helfen. Hier iſt meine Karte, 
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Pro Quartal incl. Porto 7 Mark 50 % 
aum einer ſechsthetligen Petit-Zelle 


Nr. 327. Abend⸗ Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 
# Berlin, 10. Mai. 

Die dritte Leſung des kirchenpolitiſchen Geſetzes war kurz, bot 
aber ein ge beachtenswerthe Momente. Virchow legte noch einmal 
die Gründe desjenigen Thells der deutſchfteiſinnigen Fraction dar, 
der gege das Geſetz ſtimmt, und ließ ſich babet etwas tiefer auf die 
Sache en, als Rickert das gethan hatte. Er richtete an das 
Miniſter im die directe Anfrage, wie es ſich die Conſequenzen der 
Beſeitigung des kirchenpolitiſchen Gerichtshofes denkt. Eine nicht 
aufgehobene Beſtimmung des Geſetzes läßt es dabei bewenden, daß 
Geiſtliche, welche ſich gegen die Staatsgeſe tze auflehnen, durch Richter⸗ 
ſpruch an der Ausübung ihrer Function behindert werden können; 
der Gerichtshof, der dafür bisher competent war, wird aber aufge⸗ 
hoben, und ein anderer nicht eingeſezt. Kann man nun annehmen, 
daß ein Geiſtlicher vor dem Landgericht von dem Staatsanwalt auf 
Enthebung von ſeinen Functionen angeklagt werden kann? oder vor 
dem Verwaltungsgericht? Oder bleibt das Recht des Staates, ſich 
eines widerſetzlichen Geifllihen zu entledigen, wirkungslos, weil er 
verfäumt hat, einen Gerichtshof dafür einzufegen? Auf dieſe Fragen 
ift die Staatsregierung die Antwort ſchuldig geblieben, und man kann 
annehmen, daß fie dieſelben in ihrem eigenen Schoße noch nicht er⸗ 
örtert hat. í 

Das evangeliſche Centrumsmitglied, Herr Brühl, erörterte die nah- 
theilige Lage, in welche fi) die evangeliſche Kirche jetzt verſetzt ſieht 
und ein proteſtantiſcher Geiſtlicher, Herr Lubrecht aus Hildesheim, der 
Mandatsnachſolger Göttings, fühlte fi durch eine neulich gefallene 
Aeußerung des Herrn von Hammerstein, wonach die nationalliberale 
Partei proteſtantenvereinliche Tendenzen verfolgt, ſo ſehr gekränkt, daß 
er dagen Verwahrung einlegt. Die Polen waren, nachdem ihre 


Specialwünſche unberückſichtigt geblieben 
ſich der Abſtimmung zu enthalten. „zu dem Entſchluſſe gekommen, 


Hierauf trat das Haus i 
die Lehreranſtellung hr Poſen — 
miſſton ſchließt daſſelbe eine 
ſich und bedarf daher in jede 
Abſtimmung mit Intervallen 
zeigten Anfangs Neigung, 
der Verfaſſung vorliege und 
Präſident verließ ſich darauf, 


— Inſertion 
Pf., Reclame 


erathung des Geſetzentwurfs über 

Nach den Beſchlüſſen der Com⸗ 
formelle Abänderung der Verfaſſung in 
m Hauſe des Landtages einer zweimaligen 
von 21 Tagen. Die Conſervativen be⸗ 
nicht anzuerkennen, daß eine Abänderung 
wollten den bezüglichen Paſſus ſtreichen. Der 
er daß diefe Anſicht die Majorität erhalten werde 
und beeilte ſich nicht, den Gegenſtand auf die Tagesordnung zu 
bringen. Nun ſtellt ſich aber heraus, daß die Nationalliberale das 
Geſetz nicht annehmen wollen, wenn nicht die Verfaſſung mit aus⸗ 
drücklichen Worten abgeändert wird. Die zweite Abſtimmung im 
Abgeordnetenhauſe wird hiernach früheſtens am Freitag nach Himmel⸗ 
fahrt vorgenommen werden, und es iſt faſt undenkbar, daß das Herren⸗ 
haus dann noch vor Pfingſten in die Verhandlung eintritt. Wäre 
die Sache auch nur drei Tage früher angefaßt worden, ſo hätte das 
Herrenhaus die erſte Leſung noch vor Himmelfahrt vorgenommen, und 
die 21tägige Friſt wäre ihm durch die Pfingſtferien gelaufen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird nun der Schluß der Seſſton bis etwa zum 12. Juli 
hinausgeſchoben. Ob das Geſetz wirklich die Wichtigkeit hat, um einen 
ſolchen Apparat an Arbeit aufzubieten, iſt ſehr zweifelhaft. 


Die Confiscation von Gewinnſten aus auswärtigen 
Lotterien. i | 

Bekanntlich hat die Königl. Regierung zu Oppeln den Ber- 
ſuch gemacht, die neu belebten fis caliſchen Confiscations⸗ 
rechte, für welche ja unfer Landrecht ein weites Feld geſchaffen hat, 
ähnlich wie der Staat in den Diätenproceſſen, für den Fiscus zu 


Der Goldklumpen.) 
Von 0. Brien. 


Ich näherte mich der Bettſiatt, auf der das D 

j pfer der Chemie 
lag. une athmete ſchwer und hatte fein Geſicht nach der 
. Lang vg peA iu fmertfamteit zu erregen, hob ich fanft 

Sa e „ “u 
babei, Bo fib Šie er geht's, armer Freund?“ fragte ich 
Als ob ihn der Ton meiner Stimme erſchreckte, ſprang er i 

Bett in die Höhe und kauerte ſich, einem widen Shine gleich, das 
fih zur Wehr febt, an die Wand. „Mer find Sie? Ich kenne Sie 


nicht. Wer hat Sie hierher gebracht? Sie fi 
können Sie es wagen, mein Zimmer z ſind ein Fremder. Wie 


? u betreten, um mich auszu⸗ 
ſpioniren?“ \ 

Als er diefe Worte ſchnell und mit furchtbarem N 
fiep, zeigte fih mir ein bleiches, verzerrtes Antlig, das von langen 
grauen Haaren umrahmt war und aus deſſen Augen mir ein halb 
erſchreckter, halb wüthender Blick entgegenſtartte. 

90 Fan bin kein Spion,“ a d DR hör „Ich erfuhr, daß 
nen oßen ſei, men, 
n Unfall zugeſtoß ein Name ii Ba um Ihnen zu 

Der alte Mann nahm die Karte und betrachtete ſie genau. „Sie 
find praktischer Arzt?“ fragte er mißtrauiſch. 

„Und Wundarzt.“ 

„Sie ſind eidlich verpflichtet, die Geheimniſſe der Kranken zu 
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achdruck hervor⸗ 


i bewahren?“ 


der Bruſt un des 


ſprechen eb mit 


„Zweifellos.“ 
„Ich fürchte, daß ich verwundet bin,“ fuhr er matt fort, während 
er h u Bett zurückſank. u 

e die © inen Körper einer rafen Unter- 
ee unterwerfen, bei welje, 1 Fand, daß bie Arme, ein Theil 
Geſichts fürchterlich verbrannt waren, jedoch ſchienen 
gefährlich, ſondern nur ſchmerzhaft zu fein. 
nichts von dem, was Sie hier erfahren werden, 
alte Mann, mich matt anblickend, während 
auf feine Brandwunden auflegte. „Sie ver: 


nickte ihm das V 
Fee will ich Ihnen vreden zu. 
— ich werde Sie gut bezahlen en. 


re 
VE Rapprud verboten. 
f 


die Wunden nicht 
„Sie werden 


baren?“ fragte d i 
offen er 
Hi eine i 


Stellen Sie mich wieder her 


lauer 


60 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


fructificiren. Geſtützt auf die auch den Diätenproceſſen zu Grunde 
liegenden §§ 172, 173 A. L. R. I. 16. hat, wie bereits gemeldet, 
der durch die Regierung zu Oppeln vertretene Fiscus gegen einen 
Kaufmann zu Kreuzburg, welcher in der ſächſiſchen Lotterie 
einige Tauſend Mark gewonnen hat, auf Herausgabe des Ge- 
winns bei dem Königl. Landgericht Oppeln geklagt. Daß der Fiscus 
mit dieſer Klage abgewieſen worden iſt, haben wir gleichfalls ſchon 
berichtet. Der Verſuch der Regierung zu Oppeln dürfte der erſte 
feiner Art fein, wenigſtens ſoweit die publieirte Judicatur der hierfür 
zuſtändigen Gerichtshoͤfe vorliegt. In dieſer it bisher immer nur 
und zwar in Veranlaſſung von Streitigkeiten zwiſchen Spieler und 
Collecteur oder zwiſchen mehreren Spielern untereinander 
die freilich auch für dieſen Proceß präjudicirliche Frage erörtert 
worden, ob das Spielverbot, welches den Abſchluß des Spiel⸗ 
vertrages über Looſe auswärtiger Lotterien unter Strafe ſtellt, auch 
civilrechtlich wirke und den abgeſchloſſenen Spielvertrag zit 
einem ungiltigen mache, ſo daß der Spieler einen rechtlichen 
Anſpruch auf den Gewinn nicht erwerbe. Dieſe Frage iſt von den 
höchſten Gerichtshöfen, ſo auch vom Reichsgericht ſtets verneint worden; 
es iſt vielmehr angenommen worden, daß das lediglich aus finanz⸗ 
politiſchen Rückſichten entſtandene Spielverbot den Spielvertrag ſelbſt 
nicht ungiltig machte, und daß jedenfalls der Spieler ungeachtet des 
Verbots einen giltigen, klagbaren Anſpruch auf den Gewinn habe. 
Die rechtliche Lage iſt alſo für den vorliegenden Streit dahin zu 
charakteriſtren, daß zwar das Geſchäft, durch welches der Gewinn er: 
worben wird, gegen ein Verbotsgeſetz läuft, daß jedoch Folge des 
letzteren nur die Strafbarkeit des Geſchäfts, nicht aber deſſen 
civilrechtliche Ungiltigkeit fei. 


Nun beſtimmen die cit. $E 172, 173, daß der Fiscus Zahlungen 
aus einem Geſchäft, welches gegen ein Verbotsgeſetz läuft, dem 
Empfänger zu entreißen das Recht habe. Dieſem Wortlaut nach 
koͤnnten nun Zahlungen aus dem Loosvertrage, da das Geſchäft, aus 
welchem die Gewinnzahlung erfolgte, gegen ein Verbotsgeſetz läuft, 
wohl hierunter fallen und alſo dem Ereptionsrecht des Fiscus unter⸗ 
liegen. Denn allerdings unterſcheidet der Wortlaut des Gefepes nicht 
zwiſchen Verbotsgeſetzen, welche das Geſchäft zu einem ſtrafbaren und 
zugleich zu einem civilrechtlich ungiltigen machen, und ſolchen, welche 
nur erſtere und nicht auch letztere Wirkung haben. Und doch iſt 
dieſe Unterſcheidung als in dem Geſetz liegend zu erachten, und es 
wird angenommen werden müſſen, daß die landrechtliche Beſtimmung 
ſich lediglich auf Verbotsgeſetze beziehe, welche das verbotene Geſchäft 
auch civilrechtlich ungiltig machen, daß ſie alſo Zahlungen aus einem 
Geſchäft, welches zwar verboten iſt und dadurch zwar ſtrafbar wird, 
dabei aber civilrechtlich giltig bleibt, dem Rechte des Fiscus nicht 
unterwirft. 

Die gegentheilige Annahme, nach welcher auch letztere Zahlungen, 
auf welche alſo der Empfänger einen klagbaren Anſpruch hatte, dieſem 
durch den Fiscus entriſſen werden können, ſtatuirt das Recht des 
Fiscus, eine wohlerworbene Summe oder Sache dem Eigenthümer 
zu entreißen. Nun deutet ſchon die Stellung der eit. 88 172, 173, 
welche promiscue unter den Beſtimmungen über die Rückforderung 
von Zahlungen, die ohne Rechtsgrund geleiſtet worden ſind, ſtehen, 
darauf hin, daß auch hier von der Vorausſetzung einer aus einem 
ungiltigen Vertrage geleiſteten Zahlung ausgegangen wird, auf welche 
der Empfänger keinen rechtlichen Anſpruch hatte, und welche daher 
nach den allgemeinen Grundſätzen der Rückforderung unterliegt, nur 
daß hier das Recht hierauf dem an ſich hierzu befugten Geber, weil 
dieſer gleichfalls gegen das Verbotsgeſetz gehandelt hat, entzogen und 
auf den Fiscus übertragen wird. Dafür ſpricht ferner auch der Wort- 
laut, wonach „ſolche Zahlungen zwar der Zahlende nicht zurückfordern 
Ich konnte das Lachen kaum unterdrücken. Wenn ſich Lorenzo 
di Medici im Bewußtſein feiner Millionen an irgend einen Thierarzt 
ſeiner Zeit gewendet hätte, ſo hätte er mit keiner ſtolzeren Miene 
ſprechen können, als dieſer Bewohner des vierten Stockes, eines 
Miethhauſes der ſiebenten Avenue. 

„Sie müſſen ſich vor allem ruhig verhalten und dürfen ſich nicht 
aufregen,“ antwortete ich. „Ich werde Ihrer Tochter ein kühlendes 
Pflaſter geben, das ſie Ihnen ſogleich auflegen ſoll. Morgen ſehe ich 
dann wieder nach. Binnen einer Woche werden Sie wieder þer- 
geſtellt ſein.“ 

„Gott fet Dank!“ tönte es aus einer finſteren Ecke in der Nähe 
der Thür. Ich wendete mich um und erblickte die undeutlichen, ver⸗ 
ſchwommenen Umriſſe des Mädchens, welches mit gefalteten Händen 
in der Dunkelheit des düſtern, ſchlecht erleuchteten Zimmers daſtand. 


„Meine Tochter!“ ſchrie der alte Mann, ſich nochmals mit er⸗ 
neuter Lebenskraft im Bette emporrichtend. „Sie haben ſie alſo ge⸗ 
ſehen? Wenn? Wo? Tauſend Flü—“ 

„Vater! Vater! Alles — alles, nur das nicht!“ Das arme 
Mädchen ſtürzte vor und flog an ſein Bett, wo es ſich ſchluchzend 
auf die Knie niederwarf. * 

„Elende, bit du da? Biſt dus? — Herr,“ wandte er fi an 
mich, „ich bin der unglücklichte Mann auf Gottes Erdboden. Die 
Sage von Siſophus, der den ewig zurückrollenden Stein wälzen muß, 
die Sage von Prometheus, deſſen Leber feit Anbeginn der Zeiten von 
einem Geier zernagt wird, hier iſt ſie zur Wahrheit geworden. Hier 
iſt mein Felſen, hier mein Geier, der ſich von meinem Herzblut nährt. 
Hier! hier! hier!“ Und mit einer furchtbaren Geberde, die Haß und 
Fluch gleichzeitig ausdrückte, zeigte er mit feiner verwundeten, ver: 
bundenen und unförmlichen Hand auf das ſeufzende und wortlos an 
ſeiner Seite kniende Mädchen. fi 

Ich war zu erſchrocken, als daß ich nur den Verſuch hätte machen 
können, den Mann zu beſänftigen. Die zornige Empörung des 
Blutes wider eigenes Blut übt eine lähmende Macht auf die An⸗ 
1 aus, Ich will diefer 5 

„Hören Sie mich an,“ fuhr er fort. „Ich w eſer heuch⸗ 
leriſchen Schlange 71 2 5 — Geſicht reißen. Ich habe ihren 
Schwur, daß Sie nichts von dem, was Sie erfahren, ausplaudern 
werden. Ich bin Alchimiſt. Seit meinem zweiundzwanzigſten Jahre 
ſpüre ich dem wunderbaren und tieffinnigen Geheimniß nach, die ge- 
heimnißvolle Rofe, die durch furchtbare Dornen behütet wird, zu ent: 
falten, die wunderbaren ſmaragdenen Tafeln zu entziffern, die myſtiſche 
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Dinstag, ben 11. Mai 1886. 


kann, der Fitcud aber den verbotenen Gewinn dem Empfänger 
entreißen darf“. Hierbei wird offenbar von einer ſchon an ſich zu⸗ 
läſſigen Rückforderung, die eben nur bei Zahlung aus einem un⸗ 
giltigen Geſchäft in Frage kommt, ausgegangen, und der Anſpruch 
des Gebers, welcher eben nur in einem ſolchen Falle entſtehen kann, 
demſelben entzogen, während ferner unter dem „verbotenen Gewinn“ 
doch zweifellos nur eine Zahlung verſtanden werden kann, auf welche 
der Empfänger keinen rechtlichen Anſpruch hatte, alſo eine Zahlung 
aus einem ungiltigen Geſchäft. 

Nur ſo aufgefaßt, ſteht dieſe Beſtimmung ferner im Rahmen des 
hier einwirkenden Rechtsinſtitures. Denn wenn alle die zahlreichen, 
zerſtreuten Beſtimmungen des Landrechts über das Ereptionsrecht des 
Fiscus zuſammengehalten werden, ſo wird der überall zutreffende 
theoretiſche Satz gewonnen, daß das landrechtliche Ereptionsrecht des 
Fiscus nichts Anderes iſt, als das auf den Fiscus übergegangene 
Rückforderungsrecht des Gebers, welches dieſer ſelbſt immer nur bet 


einer aus einem ungiltigen Geſchäft geleiſteten Zahlung haben kann, 


und welches er an den Fiscus verliert, weil er durch das Geſchäft 
ſich ſelbſt gegen das Geſetz vergangen hat. Zu einem weitergehenden 
Rechte des Fiscus aber, welches ſich alſo auch auf wohlerworbene 
Zahlungen aus einem zwar verbotenen, aber deſſenungeachtet giltigen 
Geſchäfte, wie die Gewinne aus auswärtigen Lotterien, erſtrecke, 
bieten die hier erörterten Beſtimmungen nicht den mindeſten Anhalt. 
Ein ſolcher Anhalt, ja ſogar ſehr gewichtige Gründe, an denen es 
jedoch völlig fehlt, wären aber für eine ſolche Auffaſſung der Beſtim⸗ 
mungen erforderlich. Denn da es ſich hier um ein in Privatrechte 
eingreifendes Privileg des Fiscus, ja ſogar um den fundamentalen 
Rechtsſatz vom Schutze der erworbenen Rechte, welcher bei der gegen⸗ 
theiligen Auffaſſung hier verlaſſen worden wäre, handelt, fo muß allein 
ſchon dieſerhalb die einſchränkende Interpretation geübt werden. 

Es hat denn auch, wie bereits eingangs dieſer Zeilen hervor⸗ 
gehoben, das koͤnigl. Landgericht Oppeln unter einer mit obigen 
Deductionen im Weſentlichen übereinſtimmenden Bes 
gründung die Klage des Fiscus abgewieſen. Doch wird jedenfalls 
in dieſer, nicht nur die Juriſten, ſondern aus praktiſchen Gründen 
auch das Publikum ſehr intereſſirenden Streitſache die Entſcheidung 
der zweiten Inſtanz und vorausſichtlich auch die des Reichsgerichts 
angerufen werden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 11. Mai. 

Zum erſten Mal feit undenklicher Zeit ift der Silberpreis in London 
während der vergangenen Woche unter 46 Pence, auf 45%, herunter⸗ 
gegangen. Die engliſch⸗indiſche Finanzverwaltung, welche bekanntlich jede 
Woche eine Partie Wechſel auf Indien an den Höchſtbietenden abgiebt, 
weigerte ſich, zu dieſem Preis zu verkaufen, und zum erſten Mal ſeit 
langer Zeit gelangte ſie zu keinem Zuſchlag. Der Bericht der Edelmetall⸗ 
firma Pixley and Abel ſchreibt den ſtarken Preisfall dem Umſtande zu, 
daß die indiſchen Importeure für Mancheſter⸗Waaren ſehr ſtarke Beſtellun⸗ 
gen auf Vorrath gemacht hätten, was wieder die Mancheſterer Exporteure 
veranlaßt habe, ihre daraus entſtehenden Wechſelforderungen im gegen⸗ 
ſeitigen Unterbieten loszuſchlagen. Es ſei die Frage aufgeworfen worden, 
bis zu welchem Wechſelcours auf Indien die zuletzt erwähnten Firmen 
herabgehen könnten, ohne mit Verluſt zu arbeiten. Nach den eingegangenen 
Informationen glaube man, dieſer tieſſte Punkt fei mit den gegenwärtigen 
Waarenpreiſen für Mancheſter⸗Artikel erreicht, und die bevorſtehende Aus⸗ 
gabe eines neuen indiſch⸗engliſchen Anlehens, welches Rimeſſen für Indien 
nöthig mache, werde wohl eine günſtige Reaction auf dem Silbermarkte 
hervorrufen. Doch, wie dem auch ſei, es bildet der Zwiſchenfall einer 
ſolchen Emiſſion immerhin keinen natürlichen Factor für die Entwickelung 


Hochzeit des rothen Königs mit der weißen Königin zuſtande zu 
bringen, ihre Seelen wie ihre Körper für immer nach dem genauen 
Verhaͤltniß des Landes zum Waſſer zu vereinigen. Dies war mein 
höchſter Wunſch und iſt die glänzende That, die ich vollbracht habe.“ 

Ich erkannte in dieſem unverſtändlichen Gewäſch im erſten Augen⸗ 
blick das Kauderwelſch des wahren Alchimiſten. Riplaeus, Flamellus u. A. 
haben in ihren Werken der Welt das traurige Schauſpiel eines wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Tollhauſes gegeben. 

„Seit zwei Jahren,“ fuhr der arme Mann fort, während er bei 
jedem Wort, das er äußerte, mehr und mehr erregt wurde, „feit zwet 
Jahren iſt es mir geglückt, das große Problem zu löfen. Niemand. 
als ich, dieſes Mädchen und Gott kennt die Entbehrungen, die ich 
während dieſer Jahre ertragen habe; Nahrung, Kleidung, Bewegung, 
kurz alles, außer Obdach, habe ich dem erhabenen Ziele geopfert. 
Zuletzt wurde meine Mühe von Erfolg gekrönt. Was Nikolaus Fla⸗ 
mellus 1382, was Georgius Riplaeus 1460 in Rhodus, was Alexander 
Setonius Scotus und Michael Seudivogius im ſiebzehnten Jahr⸗ 
hundert thaten, ich vollbrachte es 1886. Ich machte Gold! Ich 
ſagte zu mir ſelbſt: „Ich will New⸗Nork in größeres Erſtaunen ver⸗ 
ſetzen, als Flamellus Paris.“ Dieſer war nur ein armer Abſchreiber 
geweſen und gelangte plotzlich zu Macht und Anſehen. Ich hatte 
kaum einen Rock auf dem Leibe und ich wollte mit den Mediels 
rivaliſtren. Jeden Tag machte ich Gold. Ich quälte mich vom 
Abends bis Morgens ab, denn ich muß Ihnen geſtehen, daß ich Er 
mal nur eine beſtimmte Menge auf einmal herſtellen konnte, = i 
zwar durch einen Proce, der fat ganz verſchieden von * gos 
war, die in den alchimiſtiſchen Büchern, nach denen ich m daß ich 
hin gerichtet hatte, angedeutet ſind. Aber ich zweifelte . kurzer 
mir durch Erfahrung eine größere Fertigkeit aneignen . 
1 7 den reichſen Monarchen der Erde an Neichthum 
würde. 

„So arbeitete ich mich ab. Tag für Tag m -aalies 
ich herſtellte, diefem Mädchen, mit dem Auftrage, 9 

Mit Erſtaunen bemerkte ich, daß 
unſerer Bedürfniſſe aufzubewahren. iter lebten. J 
wir noch immer fo ärmlich wie früher weite Ich erwog 
jedoch, daß dies vielleicht ein gut Theil Klugheit von meiner Tochter 
fei. Ohne Zweifel, ſagte ich mir, rechnet fie, daß wir, je weniger 
wir verbrauchen, deſto schneller ein Capital anhäufen, mit dem wir 
gemächlich leben können. Ich bielt daher ihr Benehmen für klug 
und tabelte fie wegen ihrer Knickereien nicht, ſondern quälte mich 
mit geſchloſſenen Lippen, mitten in Armuth, weiter ab. (8. folgt.) 
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des Silberpreifes, und wenn fie momentan auch das Fallen aufhalten 

kann, ſo wird ſie umgekehrt in ihrem ſpäteren Effect durch die Vermehrung 

der indiſchen Schuld an England wieder im entgegengeſetzten Sinne wirken 
müſſen. 

Es ſind jetzt genau ſieben Jahre, daß man uns verkündete, wenn 
Deutſchland ſeine Silberverkäufe einſtelle, werde ſich der Preis dieſes 
Metalls wieder heben, und Deutſchland fih dadurch den Segen des Mus- 
landes verdienen. Seitdem iſt nun der Preis von 52 auf 46, d. h. vollauf 
um 10 pCt. herabgegangen. In den Kellern der Bank lagern für Rechnung 
des Reichsſchatzes ungefähr 18 Mill. Mark in Silberbarren, gegen welche 

zinstragende Reichsſchatzſcheine ausgegeben ſind, und an welchen das Reich 
ſeitdem etwa 20 pCt. an Zinſen und 10 pCt. an Coursverluſt, zuſammen 
30 pCt., d. h. 5½ Millionen eingebüßt hat, ganz abgeſehen von dem 
indirecten Nachtheil, den die ſtarke Silberunterlage auf die Bewegung des 
Zinsfußes ausüben mußte. Eine ſoeben erſchienene Schrift: „Die 
bimetalliſtiſche Propaganda vom Goldwährungs-Stand⸗ 
punkte aus beleuchtet“ von Carl Schüller (Leipzig, Verlag von 
Julius Klinkhardt, 1886) kommt daher wohl mit Fug und Recht am 
Schluß ihrer Darſtellung zu dem Wunſche: „daß er in der Reichstags⸗ 
ſitzung vom 12. Februar d. J. angenommene Antrag der Herren von 
Huene, von Schalſcha, von Kardorff und Genoſſen, die Reichsregierung 

zu erſuchen, der Währungsfrage erneut die eingehendſte Prüfung zu Theil 
werden zu laſſen, den Effect haben möchte, die Regierung zur Wieder⸗ 
aufnahme der Silberverkäufe und zur völligen Durchführung der Münz⸗ 
reform zu veranlaſſen“. Natürlich will der Verfaſſer damit nicht ſagen, 
daß grade der gegenwärtige Augenblick für diefe Wiederaufnahme befon= 
ders zu empfehlen ſei. Aber damit hat er ohne Zweifel das Richtige ge⸗ 
Aroffen, daß längſt die praktiſche Umkehr von dem im Jahre 1879 für den 
Verkauf des Silbers maßgebend geweſenen großen Irrthum zum Gegen⸗ 
ſtand einer unbefangenen gewiſſenhaften Prüfung hätte gemacht werden 
ſollen. 2 

Die Schrift des Herrn Schüller, welcher Theilhaber eines Bankgeſchäfts 
in Bayreuth iſt, empfiehlt ſich noch beſonders dadurch, daß ſie aus der 
Ueberzeugung und Beobachtung eines mitten im Geldverkehr, in Handel 
und Induſtrie ſtehenden Praktikers hervorgegangen iſt. Mit Recht ſpricht 
der Verfaſſer ſeine Verwunderung darüber aus, daß das dreiſte Verlangen 
mach einem Umſturz unſerer Währung beinahe ganz einſeitig von Groß⸗ 
grundbeſitzern, den Herren von Kardorff, von Mirbach, von Schalſcha, 
von Huene, von Sydow⸗Dobberphul, von Thüngen⸗Roßbach u. ſ. w 
ausgeht, deren Beruf ſie ſchwerlich beſonders urtheilsfähig auf 
dieſem Gebiete macht, während ſie mit leichtem Herzen ihrer Phantaſie für 
ein Experiment, welches Handel und Verkehr von Grund aus zu ſchädigen 
droht, die Zügel ſchießen laſſen. Ueber den Zuſammenhang, in welchem 
gewiſſe bimetalliſtiſche Beſtrebungen auf induſtriellem Gebiet mit jenen 
agrariſchen ſtehen, findet ſich hier ein intereſſanter Aufſchluß aus der 
nächſten Beobachtung des Verfaſſers. Er erklärt nämlich, wie ſo es 
komme, daß die bimetalliſtiſche Propaganda ausnahmsweiſe auch in einigen 
Kreiſen der Baumwollinduſtrie in Bayreuth ſich einſchleichen konnte. Man 
habe nämlich daſelbſt argumentirt: „daß, wenn die Spinnereien in Manz 
cheſter in Folge der Doppelwährung noch mehr für Indien beſchäftigt find 
ſie nicht nöthig haben nach Deutſchland zu exportiren — folglich muß der 
Bimetallismus realiſirt werden und Deutſchland ſeine Goldwährung preis⸗ 
geben, gewiß ein recht beſcheidenes Verlangen“. 

Höchſt lehrreich ſind auch die Thatſachen aus dem Geſchäftsleben, 
welche die Schrift beibringt, um die Fabel zu widerlegen, daß die ruſſi⸗ 

ſchen, öſterreichiſchen oder indiſchen Weizeneinfuhren auf einem durch die 
Verſchiedenheit der Währungen entſtandenen Preisvorſprung von 15 oder 
20 pCt. beruhen, Fabeln, welche allerdings nur in dem Kopf ganz ge⸗ 
ſchäftsunkundiger Leute entſtehen oder Glauben finden können. 

Bezüglich der griechiſchen Frage wird der „Nat.⸗Ztg.“ aus London 
geſchri eben: 

Wie ich erfahre, hat die Mehrzahl der an der Blokade der griechiſchen 


Küſte betheiligten Mächte Verſtärkungen ihrer Flotten in die griechiſchen 
Gewäſſer geſendet. Den Löwenantheil an der Blokade hal ſelbſtver⸗ 


Kleine Chronik. 
- Breslau, 11. Mai. 
Die Eröffnung der Jubiläums⸗Kunſt⸗Ausſtellung in Berlin findet 
wie nunmehr endgiltig feſtgeſtellt ift, am 23. d. M. ſtatt. Dieſer Termin ift 
auf beſonderen Wunſch des Kronprinzen gewählt, welcher mit feiner Gez 
mahlin dem Eröffnungsact beizuwohnen gedenkt. Unmittelbar an die Er⸗ 
öffnungsfeier wird fih ein feſtliches Frühſtück im großen Reſtaurations⸗ 
faal des Ausſtellungsparkes anſchließen, deſſen Couvert auf 14 Mark feft- 
eſtellt iſt. — Für das geplante Coſtümfeſt des „Vereins Berliner 
ünſtler“ liegt das Programm zwar in den Grunbzügen fertig vor, doch 
inden faſt noch täglich Aenderungen, Ergänzungen und Erweiterungen 
der einzelnen Theile Ratt. An a S Berliner und auswärtige Künſtler⸗ 
vereinigungen ſind Einladungen zur Theilnahme an dem Feſtzuge ergangen, 
und wird beabſichtigt, denſelben je mae Zahl der Mitglieder, die der 
Einladung Folge leiſten, hervorragende Stellen in dem Feſtzuge anzuweiſen. 
Jede Gruppe deſſelben wird von einem ſpeciellen Leiter arrangirt. An 
dem Feſtzuge allein werden ſich nach den bisherigen Feſtſtellungen nicht 
weniger als 772 Perſonen betheiligen. Doch iſt auch deren Zahl noch nicht 
abgeſchloſſen, da einige Gruppen noch gem unbeſetzt find, außerdem andere 
neue hinzugefügt werden follen. So iſt auch für die im zweiten Theil des 
Coſtümfeſtes projectirte Pantomime noch keine detaillirte Beſtimmung, 
weder in der Art der Ausführung noch in der Betheiligung der Perſonen, 
getroffen worden. Daſſelbe gilt auch von dem großarti geplanten Volks⸗ 
feſt, für deſſen Einzelheiten immer noch neue Vorſchkäge dem Feſtcomité 
zugehen. Nach Allem aber, was bisher im Kreiſe der Veranſtalter über 
den Feſtzug 2c. feſtgeſtellt worden iſt, wird das Coſtümfeſt der Berliner 
Künſtler ſo großartig und vielſeitig ſich geſtalten, wie es den Berlinern 
noch nicht geboten worden iſt und ſchwerlich ſo bald wieder geboten 
werden dürfte. 


Das erſte Scheffel⸗Denkmal wird in Thüringen und zwar in 
Ilmenau cher "i ier hat Scheffel öfters Sommeraufenthalt genom- 
ar., Br gehörte mi jan a Ne 15 de 
zur Gabelbachgeſellſcha e Gemeinde Gabelbach“ ge 3 

wird am Ga auf einem reizend Sram Waldplatz, „Scheffelplatz“ 


genannt, alsbald eine 5 Meter hohe Pyramide errichtet, die aus auf⸗ 
einander geſchichteten Gebirgsblöcken gebildet wird und in deren oberſtem 
Granitblock das aus Bronzeguß herzuſtellende Reliefbild Scheffels an⸗ 
gebracht wird. 


Der Brief des Frl. Lilli Lehmann, den wir im Auszug mitge⸗ 
theilt haben, wird von dem „Kl. Journ.“ folgenderweiſe beantwortet: „Die 
Sängerin leidet an einem merkwürdig kurzen Gedächtniß; ſie vergißt völlig, 
daß relativ undankbar kur die Rolle der „Elvira“ in der „Stummen“ ift, 
daß ihon die „Eudora“ in der „Jüdin“ der Sängerin volle der er 

iebt, den Wettkampf mit der Titelrolle aufzunehmen, daß aber Meyer⸗ 
er's Iſabella“ und „Königin von Navarra“ zu den Glanzrollen der 
Künſtlerin gehörten, in denen fie ihre bereätigften Triumphe gefeiert hat. 
Wozu alſo der Lärm? Wenn dann Frl. Lehmann des Weiteren ſich be⸗ 
klagt, daß man ihr fo wenig Gelegenheit gegeben habe, die Rollen des 
bochdramatiſchen Faches zu ſingen, ſo iſt allerdings zunächſt zu berück⸗ 
ſichtigen, daß die Damen Hofmeiſter und Voggenbuber, bie be: 
rufenen Vertreterinnen dieſes Faches, doch nicht aus Gefälligkeit für Frl. 
Lehmann in den Hintergrund geſchoben werden konnten; dann aber abe 
wir jeden Opern⸗Freund: Sind S („Entführung“), Donna Elvira, 
Venus arina („Bezähmte erſpän > 
branche Morten?” Sladen etwa lediglich Iſolde, Walküre und Sieg- 
linde Bet auf biefen Namen? Nein, gerade umgekehrt ift ber Sach⸗ 
verhalt. Frl. Lehmann, die in allen Sätteln 

wollte Alles und namentlich alle guten Part 


ge“), Norma, Carmen keine 


erechte, ſchlagfertige Utilité 
en ſingen. Daß damit der 
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ſtändlich unſere Marine, welche über die meiften Schiffe verfügt Die 


engliſchen Dispoſitionen über die Vertheilung der maritimen Kräfte ſind 
denn auch von den anderen Mächten angenommen worden. Ebenſo hat 
die Einigung über die Modalitäten der Blokade auf Grund der eng⸗ 
liſchen Vorſchläge ſtattgefunden, welchen es zuzuſchreiben iſt, daß ein zwar 
mit den völkerrechtlichen Theorien nicht vollkommen übereinſtimmender 
aber doch die vertragsmäßigen Beſtimmungen reſpectirender und auf 
die Verhältniſſe Rückſicht nehmender Modus gewählt worden, für deſſen 
Rechtfertigung ſich auch Präcedenzfälle anführen ließen, wie vor allem 
die Blokade der Küſten von Mexiko durch Frankreich von 1838 bis 
1840. Die Blokade iſt nämlich im Sinne des bezüglichen Zuſatz⸗ 
artikels des Pariſer Vertrages eine effective, trifft alſo die geſammte 
griechiſche Küſte und ſowohl die griechiſchen Kriegs- und Handelsſchiffe, 
trägt aber gleichwohl nicht den Charakter einer Kriegsblokade, da die 
neutralen Flaggen verſchont bleiben. Eine Kriegsblokade hätte den Ab⸗ 
bruch der diplomatiſchen Beziehungen zur Vorausſetzung haben müſſen, 
der aber ſchon deshalb nicht ausführbar war, weil die fremden Unter⸗ 
thanen doch dem Schutze einer Macht hätten unterſtellt werden müſſen, 
was in dem vorliegenden Falle, da ſämmtliche Mächte die Blokade be⸗ 
ſchloſſen, nicht möglich geweſen wäre, maa hätte denn die Vertretung 
Geſammteuropas gerade Frankreich übertragen müſſen, welches nicht mit⸗ 
thut und ſich auf die Seite Griechenlands geſtellt hat. Hier betrachtet 
man die Conſequenzen des Vorgehens des Herrn Freyeinet als eine voll⸗ 
ſtändige Niederlage der in der griechiſchen Angelegenheit entwickelten 
franzöſiſchen Politik. Dagegen zollt man Rußland wegen ſeines correcten 
Vorgehens volle Anerkennung. Darauf, in welchem Maße Ruß⸗ 
land an der Durchführung der Blokade theilnimmt, kommt es nicht 
an, da die Blokade von ſämmtlichen Mächten Namens aller ins 
Werk geſetzt worden iſt, alſo eben ſo gut blos eine Macht 
für alle anderen hätte eintreten können. Die Illuſionen, die man 
ich in Athen bezüglich der Berufung der Herren Nelidow und 

ützow nach Livadia gemacht, ſind gründlich zerſtört. Die in Livadia 
anweſend geweſenen Vertreter Rußlands bei der Pforte und bei Griechen⸗ 
land haben nun fogar Urlaube angetreten, und Herr Nelidow hat ſich 
über Wien in ein deutſches Bad begeben. Das ſpricht deutlich. Was 
an der griechiſch⸗türkiſchen Grenze san An wird, entzieht ſich vorläufig 
der Berechnung. Soviel iſt gewiß, daß jeder der beiden Theile lieber 
der angegriffene als der angreifende ſein möchte. Griechenland fährt zu 
laut zu bramarbafiren fort, als daß man an den Ernſt feiner kriegeriſchen 


Abſicht glauben könnte, die Pforte verharrt aber in der Methode, ſich Í 


für alle Reizungen unempfindlich zu ftellen. 

Nach einer Berechnung beträgt die Geſammtzahl der zur Erlangung 
kürzerer Arbeitszeit im Strike befindlichen amerikaniſchen Arbeiter 
175000. Von ihnen haben 35000 Zugeſtändniſſe durch den Strike errungen. 
110000 Arbeitern iſt eine kürzere Arbeitszeit ohne Strike bewilligt worden, 
die 32000, welche dieſelbe letzte Woche erlangten, nicht mitgerechnet. Die 
Anzahl der im Strike, jedoch nicht wegen kürzerer Arbeitszeit, befindlichen 
beträgt 50 000. 


Deutſchland. 

J Berlin, 10. Mai. [Der Kaiſer und die Kaiſerin in 
den Markthallen. — Geſchenk für den Papſt.] Der Kaiſer 
und die Kaiſerin haben heute Nachmittag die Centralmarkthalle 
in der Neuen Friedrichstraße beſichtigt. Die allerhöchſten Herrſchaften 
verweilten eine halbe Stunde in den Räumen der Halle und ſprachen 
dem Oberbürgermeiſter von Forckenbeck ihre vollſte Befriedigung über 
das Geſehene aus. Der Kaiſer erkundigte ſich ganz genau nach 
dem ſtädtiſchen Etat; Oberbürgermeiſter von Forckenbeck konnte 
dem hohen Herrn mittheilen, daß der ſtädtiſche Etat, die ſpeciellen 
Etats eingerechnet, 80 000 000 Mark beträgt. Des Näheren erbat 
ſich der Kaiſer genaue Auskunft über die ſtädtiſchen Finanzen. 
„Unſere Finanzen ſind, ſo konnte Herr von Forckenbeck mit Recht ſagen, 
günſtig, die Steuerzahler brauchen keinen Pfennig für die ſtädtiſchen 
Schulden aufzubringen; die ſtädtiſchen Werke rentiren ſo, daß ſie ihre Aus⸗ 
gaben ſelbſt decken“. Von dieſer Darſtellung war der Kalſer ſichtbar auf das 
Höchfte befriedigt, und er ermangelte nicht, feine Genugthuung darüber 
auszudrücken. Es war ein feſſelndes Bild, der Kaiſer und die Kaiſerin 
im Wagen mitten in der Markthalle, umgeben von den Spitzen der 
ſtädtiſchen Behoͤrden. Die Gallerie war von Damen beſetzt, die dem 
kaiſerlichen Paar zujubelten, und unten drängten ſich die Markt⸗ 
frauen um den kaiſerlichen Wagen. Eine Marktfrau hielt ihren 
kleinen Knaben hoch empor und die kleinen Arme des Kindes 


Keim zu Couliſſen⸗Intriguen gelegt war und dies Unkraut im Laufe der 
Zeit üppig weitergeführt hätte, liegt auf der Hand. Wohin ſoll es führen, 
wenn der Sänger 

Oberhauſer bekleidet heute das erſte Baritonfach: er ſi 
Trompeter, Petruchio und 1 55 ſondern ſogar den Don Juan; und 
derſelbe Sänger hat in der Jüdin, Lohengrin, Stummen Rollen dritten 
Ranges. Das iſt ſeine Pflicht und auch für den Opernſänger hat Kant's 
„kategoriſcher Imperativ“ heute Bedeutung. Wenn ſchließlich Frl. Leh⸗ 
mann dem Publikum und der Kritik den Vorwurf macht, an ihr „nie ein 
aufrichtiges, herzliches Intereſſe genommen zu haben“, ſo iſt das ein er⸗ 
neuter Beweis für die bis ins Vierdimenſionale geſteigerte Selbſtüber⸗ 
hebung ihrer Coloraturfertigkeit. Gewiß hat die Sängerin nicht wie 
3 manche ihrer abb die Colleginnen — nomina sunt odiosa — 
ihre Lelbjournaliſten gehabt, die von ihren Gaſtſpiel⸗Triumphen, Engage: 
ments⸗Offerten und ſonſtigen Haupt: und Staats⸗Actionen urbi et orbi 
Kunde zu geben haben, — aber die tonangebende Kritik hat ſtets von ihr 
in den Ausdrücken des höchſten Reſpectes geſprochen und das Publikum, 
und namentlich das urtheilsfähige, hat den Werth der Sängerin voll er⸗ 
kannt und gewürdigt. Allerdings — Frau Lucca Hat volere Häuſer er- 
zielt; aber Frau Lucca iſt ein Genie und Frl. Lehmann nur ein Talent 
erſten Ranges.“ 


Der Univerſität Jena iſt ein Capital von 300 000 M. ſeitens eines 
Herrn Paul v. Ritter (eines geborenen Lübeckers) in Bafel teſtamentariſch 
vermacht worden, das zur Förderung des Studiums der Entwicklungs⸗ 
lehre nach Darwin beſtimmt iſt und von dem jedesmaligen Profeſſor der 

dologie an der Hochſchule z. Z. Profeſſor Häckel, verwaltet werden ſoll. 

err Häckel beab Sg, mit einem Theil der Zinſen eine neue außer 
ordentliche Profeſſur für Zoologie zu begründen, den Reſt aber für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reifen und anderweitige Förderungen des zoologiſchen Studiums 
zu verwenden. 


ngt nicht nur den 


Der Hofphotograph Joſef Albert in München iſt am 5. d. M. im 
61. it aft den Burch ein neues photographiſches Druck⸗ 
verfahren, den ſogenannten Lichtdruck, auch Albertotypie genannt, 


der geiſtig hervorragende Mann einen Weltruf erworben. 


Ein Ehrengeſchenk für Minnie Hauk. Die „Staats⸗Ztg.“ von 
San Francisco vom 17. April d. J. ſchreibt: Während ibrer geſtrigen 
Vorſtellung im Grand Operahouſe wurde unſerem berühmten Gaſt Frau 
Minnie Hauk eine ebenſo ſeltene wie wohlverdiente Auszeichnung zu 
Theil. Im dritten Act von Maſſenet's Oper „Manon“ wurde ihr nämlich 
durch den Capellmeiſter H. Arditi ein prachtvoller Lorbeerkranz aus 
californiſchem Golde überreicht, welcher ihr von einer Anzahl der 


hervorragendſten Bürger von San Francisco gewidmet war. Die beiden 
goldenen Arme des Kranzes werden durch ein ſilbernes Band zuſammen⸗ 
gehalten, auf deffen Mitte ein herrliches Stück ſcaliforniſchen oldquarzes 


ruht. Der ganze Kranz — zwiſchen 300 und 400 Dollars im Gewichte — 
ruht auf einem hellblauen Kiſſen, das außerdem eine kleine goldene 
Widmungstafel mit den Worten trägt: 
Minnie Hauk 
von 
ihren Bewunderern 
in San Francisco. 
April 1886. 
Den Kranz begleitete ein ſehr ſchmeichelhaftes und kunſtvoll kalligraphirtes 
Widmungsſchreiben, welches die Unterſchriften der Spender trägt. 


Des Künſtlers Klage. Aus London, 4. Mai, wird geſchrieben: In 
dem, zumeiſt aus Damen beſtehenden Auditorium giebt ſich eine gewiſſe 
Bewegung kund, als der Kläger Charles Evans, der bekannte jugend⸗ 


Rollen zweiten Ranges perhorresciren will? Herr f 


hat fid | E 


B. C. Berlin, 10. Mai. [ 
liften auswärtiger Lotter 
Geſetzes vom 29. 
von Gewinnliſten auswä 
1 
über rechtsgiltig iſt oder nicht, gelangte heute (Montag) anläßlich einer 


Die Veröffentlichung von Gewinn⸗ 
en.] Die Frage, ob das in 8 3 des Preuß. 
uli v. J. enthaltene Verbot der Veröffentlichung 
. ät tiger Lotterien in den in Preußen erz 
Zeitungen der Reichsverfaſſung und dem Reichspreßgeſetz gegen⸗ 


gegen den verantwortlichen Redacteur der „Berliner Ztg.“, Dr. Lang- 
mann, wegen Veröffentlichung von Gewinnreſultaten der in Preußen 
nicht e Braunſchweiger Lotterie in der Reviſionsinſtanz vor dem 
Strafſenat des Kammergerichts zur Verhandlung. Das Schöffen⸗ 
ericht hatte den Angeklagten et prochen, indem es einen Wider⸗ 
pruch des erwähnten $ 3 mit $ 1 des Reichspreßgeſetzes vom 7. Mai 1874 
conftatirte, durch letzteres die Veröffentlichung ſolcher Gewinnliſten nicht 
für verboten erachtete, und dem Reichsgeſetz ſtärkere Wirkung beilegte, als 
dem Landesgeſetz. — Die 6. Strafkammer des Landgerichts aber ver⸗ 
urtheilte den Dr. L. auf die Berufung des Amtsanwalts zu einer Geld⸗ 
ſtrafe, indem fie der Anſicht war, daß der cit. § 3 dem Reichsgeſetz nicht 
umwiderlaufe. Der $ 20 des Reichspreßgeſetzes verweiſe betreffs der durch 
en Inhalt einer Druckſchrift begangenen Vergehen auf die allgemeinen 
Landesgeſetze. Darunter fei nicht blos das Reichsſtrafgeſetzbuch verſtanden, 
ondern überhaupt die ganze den Stoff behandelnde Landesgeſetzgebung. Es 
ei in keiner Weiſe verboten, dieſe Geſetzgebung zu ändern und zu ergänzen. 
Der § 3 des Geſetzes vom 29. Juli 1885 ſtelle eine ſoche „Ergänzung“ 
dar und baſire alfo auf § 29 des Preßgeſetzes. Der $ 1 des letzteren 
aber enthalte kein Verbot, die Verantwortlichkeit für Hand ungen, welche 
durch den Inhalt einer Druckſchrift begangen werden, anderweitig zu ge⸗ 
ſtalten und; auszudehnen. Von einer Beſchränkung der Preßfreiheit fet 
erſt dann zu reden, wenn es ſich etwa um Anordnung von Cautionen, 
Entziehung von Conceſſionen, Beſchränkung von Druckereien, Poſtverboten 
u. dgl. handle, überhaupt von preß polizeilichen Veſtimmungen. Dagegen 
ſei durch das Geſetz vom 20. Jult 1885 nur der Gegenſtand der Ver⸗ 
öffentlichung für ſtrafbar erklärt, und einem ſolchen Landesgeſetz habe 
fih die Preſſe nach 8 20 des Reichsgeſetzes zu fügen, einerlei, ob ein 
foldes Vergehen nur durch die Breite verübt werden kann. Hiergegen 
legte der Angeklagte Reviſion ein. Sein Vertheidiger, R.⸗A. Dr. Ullſtein, 
führte vor dem Kammergericht namentlich aus, daß dem § 3 des Gez 
ſetzes vom 29. Juli 1885 deshalb jede praftiihe Anwendbarkeit abzu⸗ 
Base fei, weil er eine Beſchränkung der Preſſe enthalte, während dieſe 

eſchränkung im Reichspreßgeſetz weder vorgeſchrieben noch zugelaſſen fei- 
Da $ 1 des letzteren laute: „Die 117 7 der Preſſe unterliegt nur den⸗ 
jenigen Beſchränkungen, welche durch das gegenwärtige Geſetz vorgeſchrieben 
oder zugelaſſen ſind“ und daraus ergebe ſich, daß § 3 hier nicht an⸗ 
wendbar iſt. Zu demfelben Reſultat gelange man, wenn man von $ 1 
des Reichspreßgeſetzes ganz abſehe und nur berückſichtige, daß nach Art. 4 
der Reichs verfaſſung die Beſtimmungen über die Preſſe der Reichsgeſetz⸗ 
ebung vorbehalten ſind daß ſomit, nachdem im e die 

taterie der Preſſe einheitlich und umfaſſend geregelt worden iſt, jeder 
Eingriff in dieſe Materie, jede Veränderung in der rechtlichen Stellung 
der Preſſe, ſei es zu ihren Gunſten, fei es zu ihren Ungunſten, ſeitens 
der Landesgeſetzgebung ausgeſchloſſen fei. Daraus folge natürlich nicht, 
daß die Preſſe nicht dem Wechſel der allgemeinen Strafgeſetzgebung unter: 
worfen fei, in § 3 des Lotteriegeſetzes handle es 113 aber nicht um ein 
allgemeines Strafpeirb, ſondern um ein ausſchließlich für die preußiſche 
Preſſe erlaſſenes Geſetz, welches ihr eine an ſich nicht unter Strafe ge⸗ 
ſtellte Handlung verbietet; das aber ift eine Beſchränkung der Preſſe. 
Dieſe Beſtimmung habe auch, was die Strafkammer nicht anerkennen 
wolle, einen preß polizeilichen Charakter, denn wenn der Geſetzgeber 
durch Strafandrohung verhindern will, daß eine im Uebrigen nicht für 
ſtrafwürdig befundene Handlung durch die Preſſe ausgeübt werde, alſo zu 
erkennen par daß er diefelbe nur dann für gefährlich für das allgemeine 
Wohl hält, wenn fie durch die Preſſe begangen wird, fo übt er durch 


liche Held und Liebhaber, aufgerufen wird. Der ſchwarzgelockte Künſtler 
wirft einige Feuerblicke in die Damenreihen, ſchüttelt ſeine Locken und 
agt, dag er neunundzwanzig Jahre zähle und unvermählt fei. Nach der 
letzteren Bemerkung ertönt ein ſchüchternes „Bravo!“ und der Präſident 
droht ſtrenge mit der Räumung des Saales. Evans erzählt nun ſcine 
Leidensgeſchichte: „Am 10. d. ging ich über den 1 plötzlich 
flog mir ein rieſiger Blumentopf an den Kopf, ſchlug mir ein Loch in die 
Stirn, die Palme, die das Gefäß enthielt, bohrte in meinen ſeidenen 
Regenſchirm ein Loch, die feuchte Erde ruinirte mein neues Fr hiahrs⸗ 
ewand. Am Abend mußte ich den Hamlet, um die Borftellung nicht zu 
ſtbren, mit einem weißen Umſchlage unter der Perrücke ſpielen. Ich bitte 
aljo, Miß Edith Brown, die ich als die Beſitzerin jener Palme eruirte, 
für ihre Unachtfamfeit zu beſtrafen. Nun erhebt ſich die Geklagte, eine 
22jährige reizende Blondine, und ſagt: „Es ift das erſtemal, daß ein 
Künſtler klagt weil man ihm Blumen geworfen, der Stock ift nicht aus 
Unvorfichtig eit heruntergefallen, ich wollte ein Palmblatt ausreißen und 
es dem Künſtler als Zeichen meiner Verehrung zuwenden — in der 
Schnelligkeit flog = ganze Topf mit.“ Nachdem die Sache eine jo 
ſchmeichelhafte Wendung nimmt, verzichtet Mr. Evans für feine Perſon 
auf jede a und die enthuſiaſtiſche Miß wird nur wegen Fahr⸗ 
läſſigkeit zu Som eldſtrafe von zehn Schilling verurtheilt. Im Vorſaale 
5 a jungen Dame göl g riean unb „beflegeit 
& und durch eine Anweiſung auf eine Loge für 

feinen nächſten „Kean“ ⸗Abend. 9 e * 


Ein ſonderbarer Spazierſtock. Aus einer norsdeutichen Univerfität 
wird uns geſchrieben: Der Profeſſor der Medicin H. an der Univerſität 
G., in feiner Wiſſenſchaft ebenſo berühmt, wie er an einer wirklich phäno⸗ 
menalen Zerſtreutheit leidet, ſitzt eines ſchönen Sommermorgens in ſeiner 
Studirſtube, mit einer längeren wiſſenſchaftlichen Abhandlung beſchäftigt. 
Er iſt gerade im beſten Zuge, als plötzlich das Stubenmädchen mit den 
Inſignien ihrer Würde ins Zimmer tritt: „Gnädige Frau haben befohlen, 
im Zimmer des Herrn a aufzuräumen.“ Der Gelehrte erhebt 
fih knurrend von feinem Stuhl; 
rfahrung 


ſeren Hälfte“ abſolut nicht zu 
ſpaßen ift. 1 naaie dungen ba 


1 daß mit der „bei 


r beſchließt, während das Mädchen für einen Augenblick das 


er hat im Laufe der Jahre genugſam die 


— 


Zimmer wieder verlaſſen, nach einem längeren Spaziergange feine 


Patienten zu beſuchen, obwohl es noch etwas 


gemäß nimmt er den Hut vom Nagel, den Stock unter den Arm, und verläßt, 
egleitet von feinem getreuen Pudel, der den originellen Namen „Lump“ 
führt, ſonſt aber ungeſehen das Haus, die verkehrreichſte Straße der Stadt 
hinunterwandelnd. Seine Gedanken weilen wie immer nicht bei der 
Gegenwart, ſondern n Abb 
erade bei einem ſchwierigen Punkte angelangt iſt, läßt er, wie das Mode 
bei ihm ift, das Stöckchen in der Rechten erregt hin und her baumeln. 
Ein anhaltendes Gelächter weckt ihn plötzlich; es verſtummt zwar, als er 
aufſchaut, aber er muß doch bemerken, daß ſämmtliche Paſſanten entweder 
ſtillſtehen und ihn anſchauen, oder mit vor den Mund gedrücktem Taſchen⸗ 
tuche haſtig an ihm vorübereilen. „Sonderbare Menſchen“, murmelt er 
beim Weitergehen, da er in der Straße abſolut nichts entdecken kann, was 
des Anſchauens werth wäre. „Herr Profeſſor, Herr Profeſſor!“ ſchallt es 
gleich darauf hinter ihm her. — „Na, was ift denn los?“ Er wendet ſich 
um und erblickt einen Kaufmann, ſeinen Patienten, der in eilfertigen 
Sätzen auf ihn zuſtürzt. „Ich denke, Sie find geſund.“ — „Ja, das wohl 
— aber — aber — Herr Profeſſor, was — was — haben Sie da unterm 
Arm?“ — Der Zerſtreute ſieht niederwärts und zieht unter ſeinem Arm 
hervor — — einen noch faft neuen Haarbeſen. Ein ſonderbares Leuchten 
geht über ſein Geſicht. „Donnerwetter! Daher auch! Na“, fügt er gut⸗ 
sem lächelnd und fih ſchnell in fein Geſchick findend hinzu, „da nehmen 
Sie ihn hin und ſchicken Sie ihn meiner Frau. Mit meinem Spazierſtock 
kann das Mädchen doch füglich nicht ausfegen!“ 


diesmal bei der halb fertigen Abhandlung, und da er 


| 


früh am Tage ift. Dem⸗ 


FN 
* 


nee ar 
.I 


ft ef 11 .. g 
en Gez der Spiritus⸗Indu 
rbes 


Comités, zu dem einige reter] welche ihm die Stellung der parlamentar 
e zuſammengetreten waren, fand geſtern Vormittag] auferlege. — Delyannis conferirte Nachmittags mit d N ER 
eine Srfemutung von tegnies a n d Hat ie: in en Sarea 5 der A en Partei. — Die 
u 2 5 
ng in Ausſich genommenen neuen Branntweinſteuer⸗Geſetzes. Nach rt Ligue erließ einen Proteft gegen das Auftreten der fünf 
achte. 
Athen, 10. Mat. Ein Telegramm des „Bureau Reuter“ meldet: 


einem Referat des Herrn Heinrich Cohn, der die ſchwere Schädigung der 

Intereſſenten durch die Vorlage treffend charakteriſirte, wurde die Abſendung 
Hinſichtlich der Miniſterkriſe verlautet, außer Rikakis iſt auch Sotiro⸗ 
pulos bereit, das neue Cabinet zu bilden. Der König dürfte morgen 


einer Petition beſchloſſen. Vorläufig will man jedoch das Reſultat der 
ch Verhandlungen einer heute in Breslau ſtattfindenden, ebenfalls der neuen 

die Entſcheidung treffen. Da mehrere Deputirte ſich gegenwärtig auf 
den Inſeln aufhalten, würde die Kammer erſt in etwa zehn Tagen 


Branntweinſteuer⸗Vorlage geltenden Verſammlung ſchleſiſcher Deſtillateure 

abwarten, dann in den nächſten Tagen hier eine neue Intereſſenten⸗Ver⸗ j 
zuſammentreten können. 2 

Petersburg, 11. Mai. Wie biefige Blätter melden, fol die 


ſammlung abhalten und in dieſer in Betreff der Petition an den Reichs⸗ 

ft tag einen endgiltigen Beſchluß faſſen. Die Abſicht, auf jeden Fall irgend 
fünfprocentige Capitalrentenſteuer ſich nicht auf Eiſenbahnactien et- | 
freden, aber vom Reingewinn der Eiſenbahnunternehmungen foll 


en, eine Kundgebung gegen jene Vorlage an den Reichstag gelangen zu laſſen 
ein hielt man eg aufrecht, und Es Schluß wurde die Solutii aus: 
eine dreiprocentige Ergänzungsſteuer erhoben werden. Steuerfrei j 
blieben jedoch Eiſenbahnen mit abſoluter Staatsgarantie. 
| 
| 


+ 
weihen muß 
ſollen 


eſprochen, daß namentlich auch die ländlichen Gaſt⸗ und Schankwirthe 
er Umgegend ſich recht zahlreich an einer ſolchen Kundgebung betheiligen 
Waſhington, 10. Mai. Im Senate und der Kammer wurden 
mehrere Reſolutionen beantragt bezüglich der Beſchlagnahme eines 


würden. 
Fiſcherbbotes in der Dipbybucht ſeitens canadiſcher Behörden. Eine 3 


© Habelſchwerdt, 8. Mai. [Witterung.] Seit dem letzten Tage 
des Monats April hatten wir hier täglich Schneefälle bei ſehr geringer 
Refolution fordert Maßnahmen der Regierung, um von Canada Genug- 
thuung zu erhalten. Im Senate wurde ferner ein Geſetzentwurf einge⸗ 


Wärme und andauerndem Nordwind. Am Dinstag machte ſich ein weiteres 

1 aka der Temperatur bemerkbar, und am Donnerstag früh zeigte 
bracht, wodurch den fremden Schiffen in den amerikaniſchen Häfen 
commercielle Privilegien nur in dem Umfange gewährt werden foler, — 


das Thermometer O Grad. Es entwickelte ſich von dieſem Tage an bei 
als ſolche Vortheile amerikaniſchen Schiffen in den Häfen der be⸗ $ 


ſcharfem Nordwinde ein echt winterliches Schneetreiben, jo daß Berg und 

Thal, Felder und Gärten mit Schnee bedeckt waren. Heut iſt eine etwas 
treffenden Nationen ebenfalls eingeräumt werden. Ein ähnlicher An 
trag wurde in der Kammer eingebracht. + 


mildere Temperatur eingetreten. Trotz dieſer abnormen Witterung dürfte 
ein merklicher Nachtheil für die Feldfrüchte nicht zu befürchten ſein Wenn 

Waſhington, 10. Mai. Der Maibericht des landwirthſchaftlichen 
Bureaus couſtatirt die im Monat April eingetretene Beſſerung des 


: auch die Saaten im Wachsthum etwas zurückbleiben G nach ſo werden ſie 

Die Beſtim 29. Juli 1885, ſpeciell eller 8 3, bei nun eintretender günſtiger Witterung ſich hoffentlich noch zur Zufrieden⸗ 
Weizenſtandes, welcher durchſchnittlich 95 beträgt. Das Wetter iſt 
günſtig und die Saat entwickelter als gewöhnlich. Der Durchſchnitts⸗ z 


betreffen ni fe und find ſonach auch keine preß⸗ aß des Landmanns entwickeln. Auch die Obſtbäume dürſten einen nam⸗ 
poli ein aber habe S 1 des Preßgeſetzes haften Schaden nicht gelitten haben, da die Blüthen bei Eintritt der kalten 
aus 15—17 des Preß⸗ Witterung noch im Aufbrechen begriffen waren und ſich erſt jetzt mehr und 
9 hätten ebenfo gut mehr zu entfalten beginnen. Dagegen macht fih Futtermangel in bedent- 
ſtand des Roggens beträgt 96, der Gerſte 97. Die Baumwoll⸗ 
pflanzung iſt in Folge kalter Regengüſſe an der atlantiſchen Küſte 
und in Folge von Ueberſchwemmungen an der Küſte des Golfs von 
Mexico verzoͤgert. 


daber Vorſchri in be⸗ 
ſchränken. f ch fe aber 
werde eine ung des verbotenen Spiels erblickt. 


Sitin ungen der 88 
eſtimm 

Preſſe beabſichtigen, 
ſen werden können. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 11. Mai. 


„Zu den Zahlmeiſter⸗Verhaftungen. Wie dem „N. A.“ mit 
theilt 8 iſt das Verfahren gegen die aus der Unterſücungshaff ent 
laſſenen cen idr zum Abſchluß gekommen. 

r 2 
— ihr Amt werden eintreten können. es abhängen, ob dieſelben 


licher Weiſe fühlbar, da die Wintervorräthe meiſt verbraucht ſind und 
Grünfutter noch nicht vorhanden iſt. 


Gleiwitz, 9. Mai. [Das oberſcheſiſche Sängerfeſt! wird in 
den erſten Tagen des Juli hier in Gleiwitz abgehalten werden. Das 
Ehrenpräſidium hat Oberbürgermeiſter Kreidel übernommen. Als Vor⸗ 
ſitzender für die zur Vorberathung und Leitung des Feſtes eingeſetzten Com⸗ 
miſſionen wurden gewählt: Stadtverordnetenvorſteher Sanitätsrath Dr. 

reund 1 und Begrüßungs⸗Commiſſion), Bürgermeiſter Fritz 
Wohnungs⸗Commiſſion), Buchdruckereibeſitzer und Stadtverordneter R. 
avid (Redactions⸗Commiſſion), Kaufmann Joh. Wolff (Finanz⸗Com⸗ 
miſſion), Baumeiſter Görthe (Decorations⸗Commiſſion), Eiſenbahn⸗ 
ſtations⸗Aſſiſtent Hoffmann (Feſtordnungs⸗ und Vergnügungs⸗Com⸗ 


Handels-Zeitung. 


Breslau, II. Mai. 


FF 
„ Schweidnitz. 10. Mai. [Social demokrati 

Wie das ech. Kobl. hört, follen geſtern die tee e 

einen Frübſpaziergang nach der „Waldmühle“ gemacht haben, an welchem 

ſich ein —.— daß — Meer der Agitatoren betheiligten. Es iſt nicht 

amwah je ih N bier ber Verſuch gemacht werden foll, einen 
s. Waldenburg, 9. Mai. 


ang des vorigen [Witterungsbericht.] Mit dem letzten 


t wie in anderen Theilen d oving, - 
>= er hieſigen F Ae in 4 Wem 
21 onat herrſchenden Waͤrme, die zuletzt 
in Schwüle überging, folgte am 20. April ſo uten Schneefall u u 
fant la rn kai a der ſich feit dieſer Zeit, 
5 ) 
in dieſer Zeit beim de Stande eee md di 5 
N r. unter Null. Selb í i 
— Alec‘ bl E a Aa ‚Öntoidelung der "hament 18 
: 1 1 Der i 
0 p in verſchiedenen Theilen ider wie te 
218 Olten und e BE ent TOTER on, ge 
r ; , e n der en Gegend. 
— eee fon fih im Großen und Ganzen A erft entfalten 
let ie bereits entwickelten Blüthen haben wenig oder nicht gelitten; 
; eres gilt von den Beerenſträuchern. Junggetriebene Roſenknoſpen; 
ſowie Staudengewä ſe haben einen 15 Druck bekommen. Auf die 
in ſtarkem u tehenden Kaſtanien⸗ und Ahornbäume hat die Kälte 
gen ſehr nachtheiligen Einfluß geübt, eben/o auf die zarteren Klee- 
lättchen. Was die Frühſaat betrifft, fo bemerkt man allerdings die Ein: 
nung des rones an ben gelben Spitzen, jebo übt dies bis jetzt ma 
85 nen nachtheiligen Einfluß auf die Ertragsfähigkeit. Von einem dur 
e rauhe Witterung angerichteten, ins Gewicht fallenden Schaden oder 
den Set besten if. RE N H eik alfo hier nicht die Rede 
Jag Tn ner TE — ur milder. Heut früh 9 Uhr zeigte 


* Liegnitz, 10. Mai. [Ver ſammlung von Spiritus⸗Inter⸗ 


2 Breslau, II. Mai. [Von der Börse.] Die Tendenz lässt 
sich als unentschieden bezeichnen. Creditactien lagen matt und büssten 
gegenüber dem Anfangscourse 2 Mark ein. Auf 1880er Russen übte 
die Nachricht von der Reise des Herrn von Hansemann nach Petersburg 
einen günstigen Einfluss aus; die Stimmung für dieselben war eine 


durchaus feste. An der Nachbörse wurden Laurahütte-Actien matt und 
verloren ½ pot. 


i Per ultimo Mai (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
83,50 bez., Russ, 1880er Anleihe 87,30—87,50 bez. u. Gd., Russ. 1884er 
Anleihe 99 bez. u. Gd., Russ. Orient-Anleihe II 61,75 bez. u. Br., Oest. 
Oredit-Actien 465,50—463 50 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 
eee Gd., Ruse. Noten 200,75 bez., Türken 
15,25 bez. à 

———— [¶AmuiʃG 


Auswärtige Anfangs-Course. 
5 Telegr. Bureau.) 
Berlin . Mai, 55 
— 2 3 ae Min. Oredit-Actien 465, —, Disconto- 


Berlin, 11. Mai, 12 Uhr 25 Min. i À 
aa we Lonberden 198, Orodit-Actien 463, —. Staats- 


—.  Lanrahüt 1 
Russen 87, 50. Russ. Noten 200, 70, re Dakas ER 
1884er Russen 99, 10. Orient-Anleihe II. 61, 80, Mainzer 93, 80 
Disconto-Commandit at 5 Orad ns 
Wien, II. Mai it-Acti 
edit-Actien —, —. Staatsbahn — —. Lombarden ee Galio 
Oesterr, Papierrente — . Marknoten 61, 90, "Oesterr. Gold- 
rente —, —, 40% ungar. Goldrente 103, 75. Ungar. Papierrente RE 
Elbthalbahn —, —. Reservirt. ER 
Wien, II. Mai, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 287, 20, Ungar. 


* 


Credit — —, Staatsbahn 228, 30. Lombarden 103, 60. Galizi 
Oesterr. Papierrente 85, 30. " Marknoten en a Oesterr, Helden 
—,—, 4% ungarische Goldrente 108, 85. Ungar. Papierrente 95, —. 


3 
Elbthalbahn 152, —, Ruhig. 


Frankfurt a. M., II. Mai. Mittags. Oredit-Actien 232, —, 


Staatsbahn 184, 75. Galizier 160. —. Zieml. fest. 
kalten l, 11. Hai. 30% Rente —, — Neueste Anleihe 1872 e 


ner —, —, Staatsbahn —, —. Lombarden . — 


Weiden, II. Mai. Consols 101, 03. 1873er Russen 99% 
Fa 

Wien, II 

Co „Mai. [Sehluss-GCourse.] Credit flau, 
1860er Feb 11. 1 10. Cours vom 11. J 10. 
1864er Ose „ Ungar. Goldrente s.. = —1 —— 
Credit-Actien . 288 „= — 4% Ungar. Goldrente 103 82103 62 
Unger. do.. 2 80 287 10 Papierrente 85 30| 85 30 
Anglo — | — — Isuber rente : 85 40 
St.-Eis.-A.-Cert. 228 40 — — [Londẽen 126 55126 45 
Lomb. Eisenb,. 104 25 228 75 |Oesterr. Goldrente. . 114 90114 60 
Galizier . 197 50 10 10 |Ungar. Papierrente. 94 95 R 90 
Napoleonsd’er. 10 04 |197 75 |Eibthalbahn . . . . . 152 80151 50 
Markmoten..... 6195 6 9 |Wiener Unionbank. — — — — 

90 [Wiener Bankverein —— i — 


miſſion). Die Liedermeiſter Oberſchleſiens treten am 16. d. behufs Vor⸗ 
berathung des Concerts zuſammen. 


s = A Gulden 
Poſtaſſiſtenten Nerlich in Gießmannsdorf wegen Vergehens im x anne s SA a 
Amte geführten Men hat ſich herausgeſtellt, daß der Beſchul⸗ er „ Ertrügniss 2470 954 — ! 18851 
digte, welcher vorher in Kattowitz ſtationirt war, nicht unbedeutende Geld⸗ £ ee Binstarärantie 1121338 + 134 391 
beträge von zwei Poftunterbeamten und dem Diener eines den höheren ” n g — 121338 + 134391 
Ständen an Wa 5 Penſionärs entliehen und darüber auf den Inhaber Zusammen 3 935 344 — 1 167 665 
und über höhere eträge lautende Schuldſcheine ausgeſtellt hatte. Seht! Ab: Deficit der Lokalbahn Jaroslau-Sokal 26 956 — 2260 


* Galizisoho Carl - Ludwigsbahn. Nach dem 1885er Jahresbericht 
setzt sich der Abschluss wie folgt zusammen: 
1885 Gegen 1884} 


e Kattowitz, 10. Mat. [Strafrechtliches.] Aus der gegen den 


ſtehen dieſe Darlehnsgeber, welche Schuldſcheine über höhere als die in 
Wirklichkeit geliehenen Beträge nicht ausgeſtellt haben wollen, in dem 
Verdachte, gegen 


Verbleiben 3 908 387 — 1 165 405 


as Wuchergeſetz gefehlt zu haben, und ſchweben deshalb Entnahme aus dem Reservefonds gemäss 88 50 


gerichtliche Erhebungen gegen dieſelben. Die Angelegenheit verdient, wie een enn 847520 . 
der „O. A.“ hervorhebt, Beachtung, weil ſie mit dem ſchon in den Zei⸗ Totale 4 255 908 — 817885 
tungen erwähnten Anſpruche des Kailerlihen Poſtfiscus in Beziehung Hiervon ab: Zinsen und Tilgung der Prioritäten 2040313 + 132 901 
fteht, der verſchiedene Geldbeträge zurückfordert, die N. aus der Poſtkaſſe Bleiben 2215594 — 950786 
für feine privaten Zwecke ausgegeben haben fol. ; Hierzu: Vortrag 202 564 — 41 597 
Gesammt-Ertrag 2 418 159 — 992 383 

Tele ramm e. Ab: Erforderniss für fünfprocentige 9 — 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) und für Actien-Tilgung 2316369 — 76297 
Paris, 11. Mai. Pariſer Blätter melden, daß die Anleihe 19 Disponibler Ueberschuss 71739 — 916.086 


bis 20 Mal gezeichnet fei. 


Die Mehrausgabe für Zinsen um 132901 Fl. erklärt sich aus der 
} London, 11. Mai. Die „Daily⸗News“ erfahren, Chamberlain 
ſei 


im Jahre 1885 stattgehabten Begebung von 600 000 Fl. Prioritäten. Der 


Erkla , Bericht spricht von der durch die Concurrenz Amerikas, Indiens und 
durch die Erklärungen Glabftone's nicht befriedigt und fühle ſich Australiens stattgehabten Entwickelung des internationalen Getreidever- 


außer Stande, für die zweite Leſung der Homerulebill zu flimmen. | kehrs und von den Getreidezöllen Deutschlands und bemerkt weiter: „Die 

Athen, 10. Mai. Da Delyannid bei dem heutigen Empfange| russischen Getreidesendungen, von denen sonst ein erheblicher Theil die 
durch den König von feinem Entlaſſungsgeſuch nicht abgehen zu | Carl-Ludwigsbahn passirt hatte, drängten sich nach den Seehäfen, und es gab 
können erklärte, wurde Trikupis zum Könige berufen. Derſelbe legte auf der Carl-Ludwigsbahn mitunter eine Bewegung in umgekehrter Rich- 
die Nothwendigkeit, die Kammer einzuberufen, dar, um ſo die tung, indem belangreiche Transporte aus Ostgalizien nach Russland gingen. 


Auch der grösste Theil der rumänischen Transporte ging für die Carl- 
Initiative wegen einer Cabinetsänderung zu ergreifen, da Delyannis ER verloren. Zu den Ausfällen im ee ekr trat im 


durch die Aufrechthaltung feiner Entlaſſung ſich den Pflichten entziehe, Folge der russischen Kohlenzölle der Ausfall an Kohlentransporten 


Cours- O Blatt. 


Letzte Course. — 8 
Werliin, 11. Mai, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwächer. Credit weichend. 


Cours vom 11. | 10. Cours vom 11. 10 
Oesterr. Credit. ult. 459 50 465 — Gotthard... ult. 106 25 106 50 
Bresla „ Mai P Disc.-Command. ult. 215 12214 75 Ungar. Goldrente ult. 83 37| 83 37 
n Franzosen .. . ult. 370 — 370 — | Mainz-Ludwigshaf.. 93 75 93 62 
A Lombarden ult, 185 501184 50 Russ. 1880er Anl. ult. 87 50 — 25- 
f Conv. Türk, Anleihe 15 12| 18 12] Italiener ult. 97 62 37 
Borim, ll. Mei [Amtliche Schluss Course] Ruhig, 10 Labeek- Büchen. ult. 156 75 157 — | Russ.Il.Orient-A.ult, 61 75| 61 8 
Cours vom 11. je 10. Posener Pfandbriefe 101 10 100 90 | Dortmund- Gronsa- 67 — 67 37 Gan ne u — 
Mainz-Ludwigshaf.. 94 —| 93 90 Schles. Rentenbriefe 104 100104 — Martı nl BLAUE e 200 75 200 50 T 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 90. 80 40 | Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 109 40,109 7è | Nerienb.-Mlawkault 48 42 48 75| Russ. Banknoten ult, 209 TI 2 
Gotthard-Bahn..... 106 20.106 50| do. do. 8. 11 108 50106 50 Heep. Sudb.-St-Act. £0 75| 81 75 Neueste Russ. Anl. 99 12) 98 SOMME 
Warschau-Wian. . 247 70 247 50| Essenbahn-Prlorltgte- Obligationen LA RT SN 
Lübeck-Büchen .... 157 70 157 60 Breslau-Freib. 4½ % 102 30;102 30]. Produeten-Börse. 7 


Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. Oberschl. 3½0% Lit. E 10 70100 70 


Berlin, 11. Mai, 12 Chr 25 Min. [Aafangs-Coarse) Weisen 


Breslan-Warschau.. 68 20; 67 —| do. 4½% .... 162 10 102 10 (gelber) Mai-Juni 154, 50, Sept.-Oct, 161. 75, Roggen Mai-Juni 184, 75. 
Ostpreuse. Südbahn 121 200121 nt RA 24% 1879 105 40 105 49 | Sept.-Oct. 139, 50. Rubel Mai-Juni 44, 30, Sept.-Get. 45, 50. rn a 
Bank-Actien, en e > 99 — 39 20 8 41, 10. Petroleum Septbr.-Octbr. 22, 70 
; au aAa rE afer Mai-Juni 129 —. 
Brak inean ORE Ausländische Fonde. Berlin, II. Mai. [Schlussbericht] 
Deutsche Bank. 157 201157 20| Malienische Rente.. 97 80 97 80 Cours vom II. | 10. Cours vom II. I 10 
Dise Ge RE 215 40215 —Cest. 40% Goldrente 93 10] 93 10| Weizen. Flau, Rüböl. Beſestigend. ER 
Oest. Credit-Anstalt 461 50466 — do. 4770 Papierr. 68 60| (8 70| Mai. Juni . o. 154 —1154 75 Mai-Juni... 43 70 44 30 y 
in. 104 50104 20 do. 4½ % Silberr. 63 90] 63 89] Septbr.-October.. 160 75/162 — Septbr.-October.. 45 89| 45 50 
n do. 1860er Loose 118 30118 40| Roggen. Flan, 
Industrie-Gesellsohaften, Poln. 5% Pfandbr.. 62 60| 62 60| Maisduni....... 134 25 135 — |Spiritus. Gewich. 2 
Bral. Bierbr. Wiesner — —| — ] do. Liqu.-Pfandb. 57 — [57 —] Juni- Juli 185 o tei leo 28 50| 39 50 
do, do. St.-Pr.-A.— —| — Rum. 5% Staats-Obl. 95 60 95 60 Septbr.-Detober.. 128 50/189 50] Mai-Juni . 38 60] 39 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 108 108 — do. 6% do. do. 106 10106 30 Hafer. Juni- Juli 39 — 40 
do. verein. Oelfabr. 58 — 58 50 Russ. 1880er Anleihe 87 70| 87 70| Mai-Juni........ 128 75129 —] August-Septbr, .. 40 70 41 
Hofm.Waggonfabrik 108 — 108 — do. 1884er do. 99 49} 99 30] Juni- Juli . 129 — 129 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. — —| — —| do. Orient. Anl. II. 61 99| 61 90 Stettin, 11. Mai, — Uhr — Min. Br 
Schlesischer Cement 120 —|120 —| do. Bod.-Cr.-Pfbr. 99 10 98 80 Cours vom 11. 10. Cours vom 11. 10. 
Bresl. Pferdebahn. 134 701135 — ] do. 1883er Goldr. 113 70113 50 Weizen. Matt. Rüböl Fest. * 
Erdmannsdrf. Spinn. 72 — 70 — | Türk. Console cony. 15 20| 15 1’ | Mai-Juni . ..... 157 50.158 —| Mai-Juni. ...... 4 —| 43 7 
Kramsta Leinen-Ind. 127 — |127 — do. Tabaks-Actien 78 29| 78 50 Septbr.-October.. 163 — 163 50 Septbr.-October . 45 — 44 7⁰ 
Schles. Feuerversich, 1525— — —} do. Loose........ 33 10| 33 — a 
Bismarckhütte ..... 105 50106 — | Ung. 4% Goldrente 83 70! 83 60] Roggen. Matt. } Spiritus. 58 * 
Donnersmarckhütte 31 50] 31 50 do. Papierrente .. 76 50 76 30] Mei- Juni 131 50131 50] looo 28 50 88 
Dortm. Union St.-Pr. 45 60 46 10 Serbische Rente ... 80 19| 80 40 Septbr. October. 136 501187 — | Mai. Juni 35 — — 
Laurahütte 70 90! 71 90 Banknoten. Juni- Juli. ri 301 4 
do. wa Oblig. 101 —|101 — | Oest. Bankn. 100 FI. 161 50/161 45 Petroleum. August-Septbr. -+ | 
Görl.Eis.- d.(Lüders) 105 50105 70 Russ. Bankn. 1008R. 200 70!200 60 1060 ............ 11 25] 11 25 - 
Oberschl. nn m = = = do. per ult. 201 — 200 50 0 rü x; 
Schl. Zinkh. St.-Act. W. £ oncurs-Er In a . A 2 
do. St.- Pr.. A. 121 50121 — | Amsterdam 8 2105 151 — Schlesien. Kaufmann Adolf Scholz in en Fee 10 dent 7 
Inowrazl. Steinsalz 28 501 30 10 London 1 Lstrl. 8 T. 20 43½ — — | Coneurs-Verwalter: Kaufmann E. Peschke in Concurs-Verwalter: Kauf- 
inländische Fonds. do. > „ 3M. 2% 33 — — |-—- Kaufmann Th. e A 
Deu 105 301105 10 | Paris 100 Fres.8T. 81 05| — — mann Max Fröhlich; Termin: 2% n, Michalson i 1. 
eg rer 145 — 142 50 Wien 100 Fl. 8 T. 161 25161 35 Kaufmann Adolph Simon in — eins zu W — 
Preuss. 4% cons. Anl. 104 70104 60| do. 100 Fl. 2 M. 160 75 160 75 Handschuhmacher und e en fabrikanter Hugo Dien in Räbke. — 
Pros. 31/07 cons, Anl. 102 30 102 25 | WarschaulO0SRST. 200 60200 30 Nachlass des Kaufmanns an in 1 ` 


Brennereipächter Otto Koch in — Actienbrennerei Alkohol. 


k in Oberkirch. — 
Dofklempnermesster Johann Pese 


drich Schneider zu Selters. 


Privat-Discont 13/4 0% fmann Otto Burmester se 


— Bäcker zu Dudweiler, — Kauf- 2 


Pinneberg. 
mann Frie 


885, ; í 

t. sank. Im Jahre 1885 wurden 317.45 Millionen Tonnen-Kilo- 

meter, das ist um 42,06 Millionen Tonnen-Kilometer weniger als im 

Vorjahre gefahren; die gesammte Leistung verminderte sich daher um 

11,7 pCt., eine Verminderung, welche nur deshalb nicht so hoch ist als 

die Abnahme des Güterquantums, weil die durchschnittliche Trans- 

ortdistanz sich etwas günstiger gestaltete. Im Jahre 1881 wurden 

24 Millionen Tonnen-Kilometer weniger gefahren als im Jahre 

1885, und trotzdem betrug die Einnahme des Jahres 1881 aus dem 

Güterverkehr 7,9 Millionen Gulden, jene des Jahres 1885 ungeachtet 

der höheren Frequenz nur 6,14 Millionen Gulden. Im Vergleiche mit 

dem Jahre 1881 verminderte sich daher die Frachten-Einnahme um 

1,76 Millionen Gulden, im Vergleiche mit dem Jahre 1884 um 1,8 

Millionen Gulden. Diese Differenzen, bemerkt der Bericht, zeigen, wie 

tief einschneidend die Tarif-Ermässigungen gewirkt haben, welche die 

Carl - Ludwigsbahn einerseits unmittelbar aus Concurrenz - Rück- 

sichten, andererseits aber wegen der Rückwirkung dieser Tarif-Er- 

mässigungen auf von der Coneurrenz nicht unmittelbar berührte Ge- 

biete zuzustehen genöthigt war. Der Frequenzausfall stellt sich auf 

11,7 pCt., die Mindereinnahme beträgt 22,7 pCt. Auch im Personen- 

verkehr wurde Einbusse erlitten, indem die Frequenz von 1,20 Mill. 

Personen auf 1,11 Mill. Personen, demnach um 90000 Personen sank, 

und die Einnahmen sich von 2,133 Mill. Gulden auf 2,008 Mill. Gulden, 

das ist um 125000 Fl. verminderten; dieser Rückgang resultirt weniger 

aus der Ablenkung des Verkehrs auf die Galizische Transversalbahn, 

als aus dem 8 des Geschäftslebens. Der: Bericht hebt her- 

vor, dass die Verkehrsresultate sich noch ungünstiger gestaltet hätten, 

wenn nicht insbesondere der durch die geänderten Verhältnisse am 

meisten berübrten Linie Krakau-Lemberg die Zufuhren der Jaroslau- 

Sokaler Localbahn zu Hilfe gekommen wären.“ Der Bericht bemerkt 

ferner: „Die schwierigen Verhältnisse des Jahres 1885 hätten erhöhte 

Anstrengungen bedungen, und deshalb haben trotz des Rückganges an 

Personen und Frachten 19813 Züge, das ist um 1467 Züge mehr als 

im Jahre 1884, verkehrt. Im Ganzen wurden an den Ausgaben 

516049 Fl. erspart. Dass die Ausgaben sich trotzdem auf 55,48 pCt., 

der Einnahmen (gegen 50,88 pCt. im Vorjahre) stellten, liege eben in 

den grossen Tarifverlusten.“ Der Bericht schliesst mit folgender Be- 

merkung: „Ob und in wie fern Aussicht auf Besserung der Verhältnisse 

vorhanden ist, lässt sich nicht ermessen, so lange die dermalen herr- 
schenden wirthschaftlichen Anschauungen massgebend bleiben.“ 


® Consolidirte Redenhütte. Wie wir bereits telegraphisch mit- 
Theilten, erfuhren die Actien dieses Unternehmens an der gestrigen 
Berliner Börse eine Courseinbusse von 8½ pCt., und zwar in Folge 
der Mittheilungen des Aufsichtsrathes, wonach eine ausserordentliche 
Generalversammlung über Schritte zur Sicherung der gefahrvollen 
Existenz des Unternehmens zu berathen haben wird. — Die „Berl. 
Börsen-Zeitung“ schreibt hierüber: „Es war vorauszusehen, dass die 
‚Nachrichten über die Finanzverhältnisse der Consolidirten Redenhütte 
in den Kreisen derjenigen Actionäre des Unternehmens, welche nicht 
vorher schön über die Pläne der Verwaltung orientirt waren, grosse 
Bestürzung hervorrufen würden. Thatsächlich war denn auch das 
Angebot in diesen Actien an der heutigen Börse (10. Mai cr.) sehr 
stark, und der Cours derselben musste um mehr als 8 Procent nach- 
geben. Leider lässt sich Angesichts der misslichen Lage der Eisen- 
industrie im Allgemeinen und der precären Verhältnisse des in Rede 
‚stehenden Unternehmens im Speciellen nicht einmal behaupten, dass 
die Actionäre Unrecht thun, sich à tout prix ihres Besitzes zu ent- 
schlagen. Immerhin glauben wir, darauf hinweisen zu sollen, dass im 
; Falle der Durchführung der von der Verwaltung in Vorschlag ge- 
i brachten Maassnahmen eine Sanirung der Gesellschaft doch möglich 
erscheint.“ 


* Verein deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller. Bei der am 
‚Sonnabend in Berlin stattgehabten Generalversammlung führte, wie die 
„Voss. Ztg.“ hört, die „Besprechung über die Geschäftslage und über 
die zu ergreifenden Massregeln“ zu keinem Resultate. Vorschläge, die 
Production ganz erheblich einzuschränken, etwa durch Ausblasen von 
50 Hochöfen, fanden keine Zustimmung, vielmehr warde von einzelnen 
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Seiten cher eine Betriebserweiterung als zweckmüssiger Ausweg für 
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die betreffenden Werke bezeichnet, — Betreffs der mit Oesterreich, 
Italien und der Schweiz neu abzuschliessenden Handelsverträge will 
man bei der Regierung vorstellig werden, dass dabei die Ausfuhr der 


— 
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44. 
en“ ha ö c 

dern keine Kosten dafür erwachsen. 
= Fr Eisenbahnzuges der Busohtehrader Eisenbahn. 
Wie die „Dr. Nachr.“ mittheilen, ist auf der sächsischen Grenzstation 
Reitzenhain am 6. Mai ein aus Komotau einlaufender Personenzug der 
Buschtehrader Eisenbahn gerichtlich gepfändet worden. Auf Antrag 
eines Frankfurter Bankhauses, welches eine hohe Zinsenforderung an 
die Buschtehrader Bahn hat, erschien dessen Rechtsvertreter aus Frank- 
furt a. M. mit einer Gerichtsdeputation aus Marienburg und liess Loco- 
motive und alle Wagen des erwähnten Personenzuges mit Beschlag 
belegen. Da hiernach der Train zu dem Rückzuge nach Komotau 
nicht mehr zu haben war, so musste, um die Verbindung aufrecht zu 
erhalten, von süchsischer Seite bis an die böhmische Grenze gefahren 
werden. Dort erwarteten auf österreichischem Boden die Buschtehrader, 
vor Pfändung sicher, den sächsischen Zug, um ihn weiter zu befördern, 
Das Gesetz, betr. die Unzulässigkeit der Pfändung von Eisenbahnfahr- 
betriebsmitteln, ist bisher noch nicht publieirt worden, und man darf 

deshalb auf den Ausgang der Angelegenheit gespannt sein, 


Ausweise, 
® Oesterr.-Ungar. Staatsbahn. Ausweis der österreich.-un 
bahneinnahme vom 3. bis 11. Mai 520 366 Fl., Minus 115 729 


Marktberichte. 

Posen, 10. Mai. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne 
Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Warm. Die Getreide- 
zufuhr blieb am heutigen Wochenmarkte schwach; für Weizen und 
Roggen bestand rege Kauflust zu etwas besseren Preisen, in den an- 
deren Cerealien fanden nur mässige Umsätze zu unveränderten Preisen 
statt. Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden per 100 Klgr. 
folgende Preise notirt: Weizen 16,70—16,30—15,70 M., Roggen 12,80 
bis 12,50—12,30 M., Gerste 13,30—12,40—12,70 Mark, Hafer 14,00 bis 
13,10—12,30 Mark, Kartoffeln 2,20 bis 1,80 Mark, — An der Börse: 
1 fest. Gek. — Liter. Loco ohne Fass 36,70 Mark bez., Mai 
37,40 M. bez., Juni 38,20 Mark bez., Juli 39,00 Mark bez., August 39,40 
bis 39,60 Mark bez., September 40 30 Mark bez., Br. u. Gd. 


Wasserstands-Telegramme. 
Ratibor, II. Mai. Unterpegel 2,26 m. 
Glatz, II. Mai. Unterpegel 0,44 m. 
Breslau, II. Mai. Oberpegel 5,01 m, Unterpegel + 0,66 m. 


g Staats- 


Der Tod hat unseren Collegen, den ausser- 
ordentlichen Professor in der medicinischen Facultät, 


Dr. Hans Gierke, 


von einem langen Leiden erlöst. Er starb zu Berlin 
im 39, Lebensjahre. Reich an Wissen und Erfahrung, 
gesammelt in der Heimath und während einer 
mehrjährigen Lehrwirksamkeit auf Japan, war er 
jederzeit gern bereit, in anregend bescheidener 
Weise die erbetene Belehrung zu ertheilen. Wir 
trauern um den für uns und die Wissenschaft viel 
zu früh dahingeschiedenen Collegen. [6264] 


Breslau, den 10. Mai 1886. 
Rector und Senat der Königlichen Universität. 


Eleg. u. solide Einrahm. Kunsth. Lichtenberg. 
Reichenstein. 


Für Sommerfriſchler vorzüglich geeignet. Reizendes Bergſtädtchen am 


© 
ib 
N 


Eduard Scholz 
| vormals Labuske, 
75 Ohlauerstr. 75. 


arie Schleiffer, Weißenſee in 
Spatenbräu 


r, 
Thür. Nauſiß. 
Geboren: Ein Mädchen: Hrn. 
a Glas 25 Pr. [6265] 


G er pes T neei è D. 
e Pilsener, 
von Pappen een Kulmbacher, 
Lager-Bier, 
Porter und Ale. 
Gewählte 
Speisekarte. 


Rotenburg a. Fulda. Hr. Part. 
Eduard Anders Eichberg bei 
Bunzlau. Herr Part. Caspar 
römsdorf, Oels i. Schleſ. Hr. 
aufm. Leopold Theodor Czir⸗ 
witzky aus Coſel OS., Breslau. 
err Buchhändler Ernſt Clar, 
rebnitz. 


n ein. Vorbereitungs⸗Cirkel f. 
Schulunterricht i. d. Nähe der fü 
Garten- u. Freiburgerſtr. werden n. empfiehlt 55 
einige Kinder gef. Off. u. A. 22 in u. außer dem Hauſe Oderſtr. 24, 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. [7492] | Hof 3 Treppen. 


nn nn nn — — — —7—＋——ü—sp r 
Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, Schlossohie. 
— . —— ——ů—— —— I ETC EEE 


Augekommene Fremde: 


Helnemann’s Hötel Brehmer, Fabrikbeſ. Rußland. Ludwig. dgl. 
zur „goldenen Gans.“ Zimmermann, Ingenieur, Wanger, dgl. 
Heilborn, Kfm., Leſchnitz. Dresden. Hartig. Kfm., Lübeck. 
Urbach, Kfm., Coſel. Salomon, Kim., Petrarke. Stroheim, Kfm, Ratibor. 
Schramek, Rittm eiſter und Kunkel, Rentner, Berlin. Rademacher, Rim., Leobſchütz. 

Rigtsb., Habicht. Schwarz, Pfarrer, Köln. Hartmann, Kfm., Münſterberg 

Schumann, Kfm., Berlin. Richter, Baumeiſter, Thorn. Glaſer, Kim., Simtanowitz. 
Bunte, Kfm., Dresden. Neumann, Kfm., Ohlau. Freund, Kfm., Köln. 


ige Damenſchneiderin 
den geehrten Herrſchaften 


Sammel, Kfm., Berlin, Riegner’s Hôtel, stel z. deutschen Hause, 
Erker. Kim, Worms. agg. Albrechtsſtr. Mr. 22. 
Drozdzinski, Stud. phil., Pulvermann, nebſt Gem., | Friederici, fürſtl. Domänen ⸗ 


Poſen. 


Oſtrowo. 
Stadlinger, Kfm., Glauchau. Grabowski, n. Gem. Benn. Timmendorf. 
Bondkowski, Kfm., Lodz. Siuchminski, Kfm., Berlin. Weinert, Rittergutspächter, 
Kern, Kfm., Berlin. Ließ, dgl. Kauſchwitz. 
Schneider, Kim., Berlin, Lewp, dgl. Winkler, Mühlen beſ., Coſel. 


Knorr, Kfm., Wurzen. 
Spangenberg, Kfm., Hanau. 
Lanty, Kſm., Paris. 
Cohen, Kfm., Paris. 
Tepper, Kfm., Berlin. 
Leopold, Kfm., nebſt Frau 
und Tochter, Nürnberg. 


Schröder, Kfm. Barmen. Frau Dr. Willimski, Leſchnitz. 
Lefchniger, Kfm. Tarnowiß. Juſt, Kfm., Limbach. 
Dohm, Kfm. Beuthen. Schneider, Kim., Oelsnitz. 
Bodländer, Kfm., Tarnowit. | Brau Rentiere Laßmann, 
Sachs, Kfm., Berlin. Rauban. 
Boll, dgl. Laßmaun, Kfm., Lauban. 
Steckner, Kfm., Plauen. Frau Rentiere Krau fe, Han- 


Hôtel z. weissen Adler | Behrendt, Kfm., Berlin. nover, 
Ohlauerſtraße 10/11. Fuchs, Kfm., Reichenbach. Zierlein, Kfm., Rothenburg. 
Frau v. Reinersdorf, Ober Röder, Kfm., Krotoſchin. Hötel au Nord, 


Stradam. 
nebſt 


| vis-à-vis bem Centralbahnh. 
Major Freiherr von Huene, 
Albrechtsſtr. 17. Rgbſ. u. Reichstagsabg., 
Preuß, Baumſtr., Trachenberg. Gr.⸗Mahlendorf. 
Ebſtein, Fabrikbeſitzer, Czar⸗ Fr. Baronin v. Hildprandt, 
nowanz. Coritau. 

Dr. Graber, pr. Arzt, n. v. Lucke, Rgbſ., n. Gem., 


Schindler, Kfm., Gera. 
v. Ordege, Rtgsb., Hötel de Rome, 
Gemahlin, Kaliſch. 
Kleinſtüber, Kfm., n. Gem., 
Wien. 

Poltmann, Direct., Königsberg 


v. St. Paul, Hofmarſchall. 


Siſchbach. Gem., Carlsruhe O. S. Kl. Cloden. 

Schliemann, Kfm., Hamburg.] Wendland. Probſt, Poſen. v. Rönne, Geheim. Bergrath, 
Ebeling, Kfm. Crefeld. Alder, Pfarrer, Pombſen. Berlin. 
stel Galisch, Maskos, Lehrer, Quariz. Dr. Heintz, Fabrik Director 
Zauengienplat. Müller, Fabrikant, Berlin. Sorat. 


Brockhaus, Verlags buchhdlr., v. Marſchwinski Apotheken. Schümacher, Inſpector, 


Einen e, in jeder Beziehung lei⸗ 


Pächter, nebſt Gemahlin, 


u tschen Eisenindustrie möglichst berücksichtigt und jedenfalls keine | Fuße des waldr. Reichenſteiner Gebirges. Nadelwälder in 3 Min. Mildes Leipzig. befi i 
| ie erschwerenden Bedingungen angenommen werden. — Bezüglich | beſtänd. Klima. Zahlreiche omenite Spaziergänge. Schlackenthal, Graf von Pückler, 986, . Beh wen „ 9 ea 
= der Monatsstatistik der Roheisenproduction erklärten einige Werke, Kreuzberg, Gucke (öſterr. Weinhaus, 5 Min.) 2c. Ausflüge: Branitz. Knobloch, konigl. Kreisſecret. Rietz, Kfm., Bremen. 7 
dass es ihren Interessen widerstreite, ferner Angaben über die Lager- | Landeck Bad, Camenz, Schloß Johannisberg ꝛc. Bäder. Drei⸗ Endet, Geheim. Ob. Baurath, u. Tochter, Kreuzburg. Jeding, Kim. Wien. 
bestünde zu machen. — Die ferner noch auf der Tagesordnung malige Poſtverbindung Camenz—Reichenſtein Landeck Bad. Billige Berlin.“ Pannier, Km., Berlin. Zaugenberg, Kfm., Berlin. 
stehende Währungsfrage (Fragebogen des Centralvereins deutscher In- Wohnung. vermittelt Verſchönerungs-Verein Reichenſtein. [2699] Mager, Kfm., Lindewieſe. Grand, dgl. Eckſtein, Kim. Magdeburg. 
ourszettel der Breslauer Börse vom II. Mai 1886, 
Re 8 Amstiiehe Course (Course von 11—12¾ Uhr) 
sohssl-Couree vom 10. Mai, heut, © * 0 Cours. 3 * 
Amstord. 100 Fl.“ 2½ kS. | 169,40 B Henckel'sche 5 5 Oberschl. Lit. H. 4 ponk; Sours „ pours 
do. do. 2½ 2 M. 168,60 G Part.-Cbligat. . . 4½ 99,09 @ n ee e 
London! L-Strl. 3 20.49 B Kramsta Gw. Ob. 5 103,00 G do. 1879 4% 10550 @ 105.50 520 Sreslar, 11. Mai. Preise der Cersallen. 
do. do - zen . 4½ 101,15 E do. 1880 Are 102,10 G 102.20 bz Festsetzungen der ge —ͤ — 
’ .-Eisonb.-Bd. 5 | 25,00 G do. N.-S. Zwgb. 31 — Ei — 82 mittlere gering Wanze. 
g 18. — RAS PAE, Ausländische Fonds, do. Neisse- Br. 4 — = höchst, niedr. Höchst, niedr. höchst nior, 
7 k S. 199.85 G OestGold-Renteſ4 | 93,09 B D Oela- Gunes. Prior 4½ — — s N 68 1 Å A RA 7 
kS. 161.20 ix do. Slb.-R. J.) J. 4½ 69,00 bz kl.9,35 ‚05bBI/R.-Oder-Uier . 4 1102,10 G 102,20 bz Weizen, weisser 16 — i5 148) 14 60 1430 139 
2 M. 160.55 bz do. do. A.-O.4½ 69,10 bz do. 4 103,95 bz 104.00 bz Weizen, gelber. 15 80 15 40 14 40 14 20 13 80 13 60 
2 do. Pap.-R. F. / A4 ½ 68,75 G Roggen 13 70 13 50 13 20 12 90 12 70 12 30 
inländische Fonde, gn: Mai- Novb, 4 — rn sareret 5 z 8 > 12 30 11 90 11 50 11 10 
heut. Cours. riger Cours. | do. 0. 5 — ba > e 13 30 13 — 12 70 12 50 
D. Zeichs-Anl. 4 10559 bac 105,50 B 1 do. Loose 18605 11800 G 4 = | = Erbsen . +... 1 — 15 0 % Bo 1%. 
Frs. cons. Anl. 4 104,70 bz 104,50 445 b2G Ung Gold-Renteſa 83,75 ba Ocat. Franz. Stb.|4 = = Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
at 2 Wk. Oberen 9088 G Bank-Actien. Breslau, 11. Mai, Amtlicher Producten -B 
= ri 5 ar Brel. Discontob. 5 90,75 etw.bz 91,00 B Bericht.] R. 5 a ER a eg ar 
ni Sh-Bchuldach, . 3a 100,85 etw.bz 100,20 G A re 56.85 B 8 Brel. Wechslerb. 5% 101.00 B v 161,00 bz . 9 Kasten ne — ae in a 
* 1 550 104.00 b 103,85 b do. Pfandbr. |5 | 6275 bzB 3 D. Reichsbank.. 4½ = * Juni 135,50 Br., Jugi-Jeli 136,00 Br. Juli-August 188/60 Br. 
Acht lab at. % 110050 8 110060 bes |Russ. 1877 Anijs 1100,90 6 210090 G 5 |Schles-Bankver.j4 104,25 B io | September-October 140,00 bez. u. Br. — 
40, Lit A. ... 6½ |100, 1004100, 20 bzB | do. 1880 40.4 |87,50ba =| 87,20à25 ba S Ho. Bodanerei G 112,60 etw. 5.112550 „Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — Centaer, per Mai 
3 E51. .. (9% 1008100,2) bag] do. 1883 do. |6 [113,10 G k1.1118,00:G: S Y = 182.50 Br., Mai-Juni 132,50 Br., Juni-Juli 134,00 Br. 
do. Rusticalo. 3 1008 100,20 bzB | do. 1884 do. 5 | 99,25 bz kl. 99,0 B kl. Fremde valutes. Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Centner, 
. ie” 101,05 N Orient-Anl. E. 115 — Bim Oest, W. 100 Fl. . 161.60 bz 161,50 bz loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Mai 45,00 Br., 
75 Bu > 55 an ne 61,90 bz 8 Russ. Bankn. 100 SR. 200,65 bz 200,15 bad a 100 Liber d %%% ert, gen. 
3 101.5040 bzB Italiener . . . . | 97,89 B = industrio-Paplero: Liter, abghlaufene Kündigungscheine —, Mai 36,89 bez. u. Gd., 
7 Rumän, Oblig. 6 106,50 G x N B 135,00 B Mai. Juni? Juni-Juli 37,70 Gd., Zuli-A 
do. la 101,15 G 8. y Bresi.Strassbh.14 | 5 135,00 Juni 36,80 bez. u. Gd. A 
o. do. Lit. C. U. 4 do.amort.Rentel5 | 95,65 bz do. Act.-Brauer.(4 3 — a 38,00 Br., August-Septbr. 39,00 Br. u. Gd., Septbr.-October 
Ti e > 
Be r Fee 3400 8 x 34,00 @ era 4 en u Do ak 0 50 Kilogr.) ohne Umsatz 
` o o ss o — 0 a zs o) e „ St.-Pr. * = ın er ogr. 2 
Forer Ffübr ! 10188 ba Berb. Goldrentelß | 8025 bz 8035 ebw.bz de. Baubank 4 9 Z A S Die brass, ge dies. 
Ao. br. 8e 3½ 100 C0 B Berb. HAp.-Obl. 5 — — do. Spr.-A-G.jd 2 = = = Kündigun: Ken BASO. Bat An = 
Kantenbr., Schl.(4 103,90 bz do, Börsen-Act.|4 ER — ggon 30, ’ 45, . 
o. Landssc.id 10275 G a et und do. Wagenb.-G. 4 5½ 107,00 G` [107,50 G Spiritus-Kündigungspreis für den 11, Mai: 36,80 Mark. 
AUS ie Br.-Wrsch. 8t. F. 5 |2] 66,75 G | 67,06 B |Donnersmrekhj4 | 1 | 31,50 bz | 31,50 @ II. Mai. Keren 
en , 1! M. Ama a io iia, 
1 p lee e , 9880 ba, | 00008 rene % „ | Z | Rendemen Basis , 2140—2120] 2140—2120 
„ Schl. Feuervere. fr. 30 | 1505 bsB | 1510 etw.bz| Nachprodnete Basis 75 PC. 19,20—18,60] 19,30—18,60 _ 
101,75 b Injängische Elsenhehn-Prieritäts-Duligatienen. (40. Leb.-V.-A. G fr. 4½ „ r = 2 
ý rs. à 100 4% 14025 K 10220 bas do- Immobilien: 42 88,00 @ 2825 B, | Brod-Ratüinnde ll··ͥ * 28,00—27,75 | 28,00— 27,75 
do. do. rz.è110/4 ja 104 00 ba np — do. Leinenind. 4 8% 127,25 G 12700 G gem. E . 27,25—26,75 27,25 —26,75 
` do. do. rz. à 100/5 9180 = do. G. H. 4 Pre 5 do. Zinkh.-Aet. (4 6 Ar Gern. Melis 1. EN ‚00 26, 
do. Communal. 4 |101, do. Lit. J. K. 4 — 2 do, do. St.-Pr.. 4½ 6 — aš Tendenz am II. Mai: Rohzucker ruhig, Raffinirte serh 
\ do. 1876 3 102,60 G 102,65 bz do. Gas -A.-G. 7 4 — ** ruhig. 
F 102,55 B Sil. (V. ch. Fab.)] 5 4 9200 etw. bz 92,00 bzG 
e 3 De 100708 ‚sjleurahütte. ...|4 4 71606 71.25 6 
do. C. B... . 4 102,10 bza 0220 ba O 2000, n ab! 0 2 2 
= do. 1873.....14 102,10 bsa 020 3 Vorwteb. (abs.) = = 
98,75 etw.bz = — er == >x 
2 ©. Lit. F. . 4 102,10 bzG II. — 102,20 bz II. — 
10000 6 do. Lit. G. 4 102.10 bad 102.20 bz Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pOt. 


